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die Kredithilfe der deutſchen 
Induſtrie. 


Von Dr. Hugenberg, M. d. R. 

Der Artikel iſt eine Zuſchrift des Herrn Dr. 
Hugenberg die der Weſtfäliſch⸗Lippiſche Wirtſchafts⸗ 
bund. Sitz Bückeburg, an feine Mitglieder verſendet. 
Verſchiedene kritiſche Anfragen aus dem Bezirke des Weſt⸗ 
fäliſch⸗Lippiſchen Wirtſchaftsbundes, deſſen Vorſitz ich führe 
und deſſen Bezirk mit meinem Reichsta Swahlkreis zuſammen⸗ 

fällt, veronlaſſen mich zu folgender Richtigſtellung. 

Es iſt richtig, daß ich im Präſidium und Vorſtande des 
Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie, ſowie auch bei der 
Münchener Tagung für den bekannten Vorſchlag einer Kredit⸗ 
hilfe der deutſchen Induſtrie eingetreten bin. Ich habe dies 
auch gegenüber einer Behauptung der „Voſfiſchen Ztg.“, 
nach der die Induſtrie in dieſer Angelegenheit den deutſch⸗ 
nationalen Auffafjungen über das Ultimatum und feine Be⸗ 
handlung eine Abſage erteilt habe, ausdrücklich öffentlich feſt⸗ 
geſtellt. Denn mir lag daran, in dieſer für die Induſtrie ſo 
außerordentlich wichtigen Frage von vornherein die Behand⸗ 
lung unter parteipolitiſchen Geſichtspunkten aus zuſchalten, wie 
ſie durch die angeführte Behauptung in die Sache hineinge⸗ 
tragen werden ſollten. 

Sachlich habe ich von vornherein keinen Zweifel darüber ge⸗ 
laſſen, daß meine Zuſtimmung lediglich dem bisher feſtge⸗ 
Be Plane eines freiwilligen Vorgehens galt, 

ei dem der einzelne Betriebsleiter ſelbſt in der Lage war, 
zu ermeſſen, inwieweit er ſeinen Kredit. die wichtigſte und 
empfindlichſte Daſeinsgrundlage des Unternehmens und der 
darin beſchäftigten Arbeitnehmer, dem Reiche zur Verfügung 
ſtellen könne. Es war ausdrücklich feſtgelegt, daß die Kredit⸗ 
gewährung nicht durch Zwang, ſondern auf der Grundlage 
eines zu ſchaffenden eigenen Intereſſes (Anreizes) der Werke 
ermöglicht werden ſollte. Ich konnte auch in München ſeſt⸗ 
ſtellen, daß dieſe Auffaſſung die Grundlage der gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe bildete. So aufgefaßt, ſchien mir das Vorgehen eine 
erwünſchte Entlaſtung der unglücklichen politiſchen Lage 


Deutſchlands zu enthalten. 


Aus dieſer Stellungnahme folgt für mich und, wie ich 
weiß, für weite, durch irgend eine Parteizugehörigkeit nicht 
beſchränkte Kreiſe der Induſtrie, daß der Plan ganz anders 
zu beurteilen iſt, wenn der Weg der Freiwilligkeit verlaſſen 
werden ſoll. Der ungeheure Schlag, der mit dem Verluſte 
Oberſchleſiens das deutſche Wirtſchaftsleben und das deutſche 
Volk getroffen hat und die nach der Annahme des Ultimatums 
zu erwartende, aber erſt mit der oberſchleſiſchen Kriſis voll 
einsetzende Markentwertung hat nach Anſicht der meiſten Wert: 
leiter die Ausſichten einer freiwilligen Kredithilfe außerordentlich 
zuſammenſchrumpfen laſſen. Es wäre verhängnisdoll, wenn 
man glaubte, gleichwohl den einmal gefaßten Plan nunmehr 
im Wege des Zwanges durchführen zu müſſen. Es wird 
Sache einer bereits einberufenen weiteren Mitgliederverſamm⸗ 
lung des Reichsverbandes ſein, zu der heutigen, durchaus 
veränderten Sachlage Stellung zu nehmen, und ich kann mich 
meinerſeits mit Rückſicht auf die Vertraulichkeit der Verhand⸗ 
lungen über die Gründe, die m. E zu einer Ablehnung 
führen ſollten, nur in den hierdurch gezogenen Grenzen aus⸗ 
laſſen. a 

N Jede zwangsweiſe, alſo auch im Wege geſetzlich 
erzwungener Kredit⸗ und Garantieverbände vor ſich gehende 
Inanſpruchnahme des Kredits der Einzelwirtſchaften (wie ſie 
dem Hachenburgſchen Geſetzentwurf vorſchwebt, tft geeignet, 
den internationalen Privatkredit Deutſchlands zu gefährden 
und ſo zu wirken, wie eine Umwandlung der Forderungen 
des Feindes an das Deutſche Reich in Forderungen an die 
deutſchen Einzelwirtichaften, alſo wie eine Auslieſerung des 
deutſchen Privatvermögens an den Zugriff der Entente bzw. 
des internationalen, uns feindlichen Kapitals, Es iſt kein 
Maßſtab zu finden, nach dem dieſe Inanſpruchnahme des 
Kredits der Einzelwirtſchaften vernünftig verteilt werden könnte, 
da der Maßſtab der Steuerkraft mit demjenigen der Kredit⸗ 
kraft nicht zuſammenfällt. Bei der Entwertung der deutſchen 
Mark, die ſich fortiegen muß, jo lange zu unſerer ohnehin 
paſſiven Handelsbilanz noch die Bedrohung mit ungeheuren 
ſogenannten Reparationsverpflichtungen hinzutritt, bedeutet jede 
internationale Anleihe, die auf unſere Wirtſchaft gelegt wird, 
in Papiermark umgerechnet, eine ſich unausgeſetzt ver⸗ 
mehrende Belaſtung mit Zinſen und Tilgung in fremder 
Währung, die wiederum den Sturz der Mark beſchleunigt. Da 
die auf die Lahmlegung der deutſchen Wirtſchaft wirkenden Kräfte 
im Aus⸗ und Inlande die Neigung haben werden, die einmal 
angezogene Schraube der Abwälzung der Laſten des Deutſchen 
Reiches auf die deutſche Wirtſchaft ſolange fortzuſ en, wie noch eine 
Kreditunterlage vorhanden iſt, liegt in einer } wangs⸗Kredit⸗ 
organiſation die Gefahr einer noch ſicherer und erdrückender 
wirlenden Überfremdung der deutſchen Wirtſchaft auf dem Wege 
der Kreditaushöhlung, als auf irgend einem anderen Wege. 
Obwohl dem Begriffe nach ſelbſtverſtändlich ein anderer Vor⸗ 
gang, als die Erfaſſung der Sachwerte im Wege der Beſteuerung 
vorliegt, wird man doch ſagen müſſen, daß ein ſolches Vor⸗ 
gehen in der Wirkung, insbeſondere nach der Richtung der 
Verſklavung Deutſchlands, die ſchlimmſte Form der ſog. Er⸗ 
faſſung der Sachwerte darſtellen würde. Der Vorteil, den 
man ſich davon nach der Richtung erhofft daß in einer 


gewilien Friſt die Geaner ſelbſt die Unbaltbarkeit des Ver ⸗ 


* 


ſailler Friedens und der Laſten des Ultimatums unter 
der Wirkung der eigenen Wirtſchaftsnöte einſehen und daraus 
die Folgerungen uns gegenüber ziehen würden, iſt ſehr pro⸗ 
blematiſch. Er gehört höchſtwahrſcheinlich in das Gebiet 
der in Deutſchland jo weit verbreiteten Illuſion, die verkennt, 
daß im Gegenſatz zum heutigen Deutſchland bei unſeren Feinden 
die rein wirtichaftlichen Erwägungen der internationalen Kapitals⸗ 
mächte in letzter Linie ſtets hinter die Geſichtspunkte der ver⸗ 
meintlichen politiſchen Intereſſen des Landes zurückgeſtellt werden. 


Aus Wilna. 


Zeligowskis 17 4 die Bevölkerung. 


Wilna. 2. November. (PA T.) Anläßlich des Jahrestages der 
Eroberung Wilnas hat General Zeligowski an die Bevölke⸗ 
rung Wilnas folgenden Brief erlaſſen: ; 

Am Jahretage der Befreiung Wilnas von fremder Her t 
hat die . Stadt und Land dem Wiler Fer ee 
Leiſtungen fo viel Dankbarkeit und herzliche Anerkennung gezollt, 
daß dieſer Tag uns ſtets lebhaft in Erinnerung bleiben wird. Als 
Führer dieſes Militärs danke ich dem Volke für die Anerkennung 
und für die Teilnahme an der Feier, 
funden hat. Die Gaben des Volkes werde ich zur gegebenen Zeit 
im Nationalmuſeum niederlegen als geſchichtliche Solumente der 
Liebe und Dauſbarkeit der Bevölkerung Wilnas gegenüber ihren 
Verteidigern und gegenüber dem ganzen polniſchen 8 
ſchweren Tagen auf der Seite Wilnas geſtan 
Zeligowsfi. 


bett, 


Luzian 


Neue Wahlen. 


Warſchau, 2. November. In politiſchen Kreiſen man der 
Anſicht, daß General Zeligows ki in wenigen es die Wa 
len für den Sejm in Zentral-Litauen ane wird. Er ſelbſt 
wird bon ſeinem Poſten zurücktreten und zu ſeinem Stellbertreter 
den Herrn Mayſztowictz oder Topaczynski vorſchlagen. 
General Zeligowski wird an erſter Stelle für den Sejm 
kandidieren. 5 

ſtatt⸗ 


Die Wahlen werden voraus ſichtlich am 11. Dezember 
nden. Die) Wahlordnung ift von General Zeligowski und dem 

1 air ng bearbeitet worden. Der endgültige Text iſt von 
der Kommiſſion in der Sitzung vom 28. Oktober ven Are, worben. 
Danach haben das aktive und paſſive Wahlrecht alle Burger beider ⸗ 
lei Geſchlechts, die vor dem 1. Dezember ihr 21. Lebensjahr vollen⸗ 
det haben ohne Rückſicht auf den Wohnort und den dauernden Auf⸗ 


enthalt. Auf 7000 Einwohner entfällt ein Abgeordneter. Oberſter 
Wahlkommiſſar tft. Vingent 2 


Ein geplantes Attentat auf General Zeligowski. 


Wilna. 31. Oktober. Die Polizei deckte eine kommuniſtiſche 
Organtſation auf; es wurden zahlreiche kürzlich aus Rußland eine 
getroffene 1 verhaftet. darunter eine Bande die ein Attentat 
auf General Zeltgomstt verüben ſollte. Fünf Bolſchewiſten, bei 
denen alle Beweiſe der Verſchwörung vorgefunden wurden. geſtanden 
daß fe die Abſicht hatten. den General und ſämtliche 
Wilnaer Männer der Of fentlichkeit umzubringen. 
Die Polizei deckte ferner einige Waffenlager auf und deſchlagnahmte 
eine Menge kommuniſtiſcher Literatur, die hauptſächlich nach Czenſtochau, 
Lodz. Warſchau und Dabrowa verſandt wurde. 


Polniſche Proteſtnote an die Sowjets. 


Warſchau, 31. Oktober. (PA T.) Das Büro des Miniſteriums 
des Außern berichtet, daß am 30. d. M. an den bevollmächtigten 
Vertreter Sowjetrußlands, Karachan, folgende. Note abgeſandt 
wurde: ee 

„Herr bevollmächtigter Vertreter! Aus Ihrer uns rn 
abgegebenen Kellern dat die polniſche Regierung gone 
aufſtändiſchen e im Bezirk des Grenzfluſſes 
Zbrucz erfahren. Gleichze ee Sie erklärt, daß ſich die 
Städte Hußjatyn und Grodek in den Händen der 
Aufſtändiſchen befinden und bei Kamieniet Po⸗ 
dolſkein Kampf tobt. eich dieft älle vor einigen 
Tagen 7 894 haben folen, beſitzt die polniſche Regierung 
keine amtliche Beſtätigung dieſer Nachri Nichtsdeſto⸗ 
weniger wird jedoch die polniſche Regierung unverzüglich alle Maß⸗ 
nahmen treffen, um die Aufſicht an der Grenze zu verſtärken und 
möglicherweiſe vorkommende Banden zu entwaffnen. Ihre Erklä 
zungen, Herr Bevollmächtigter, waren jedoch mit Hinweiſen 
verſehen, als ob die aufſtändiſche Bewegung von 
der polniſchen Regierung materiell und * ch 
unterſtützt würde und daß — 95 —.— Abteilungen Aufftäne 
diſcher aus dem Gebiete der polniſchen Republik die ukrainiſche Grenze 
überſchritten hätten. Auf dieſe Weiſe haben Sie der polniſchen Re⸗ 

Vorwurf gemacht, daß ſie | ihrem eigenen iete 


— uv — 


ierun ge 

die au ndijige Bewegung duldet und jogar die aufſtändiſchen 

Ukrainer, die gegen die Sowjetregierung kampfen, unterſtützt. 
Die polniſche Regierung legt gegen die An⸗ 
klage der ien an der Aufſtands bewegung 
in der Ukraine den allerenergiſchſten Proteſt ein, 
anz beſonders gegen die Unterſtellungen, die gegen die polniſchen 
Piltärbehörden gerichtet find. Die polnische Regierung ſtellt feft, 
daß in einem geordneten Staate wie Polen, ſowohl die zivilen wie 
militäriſchen Behörden nur eine Richtung haben, d. b. die Tätig⸗ 
keit, die durch eine verantwortliche Regierung gewieſen wird, denn 
alle dienen einer Ba Indem die polniſche Regierung beab⸗ 
dieſelbe Kritik Sowjetrußland 


ſichtigt, egenüber anzuwenden, 
nimmt ſie die heute, durch den Sekretär ſowjetruſſiſchen Ver⸗ 
tretung, Lorentz, im Miniſterium des Außern egebene Erklä⸗ 


rung, bon dem beabſichtigten herausfordernden u fall des Ata⸗ 
mans Schepen, der mit ſeiner Abteilung gegenwärtig die Gegend 
am Zbrucz beunruhigt, nicht zur Kenntnisnahme entgegen. 
belgischen 155 iſt die Perſon Schepens aus amtlichen Aus⸗ 
ſagen bekannt, die unwiderleglich feſtſtellen, daß Schepen bi 
der Vertrauensmann der ſowjetiſchen Militärbehörden war. In 
Anbetracht deſſen erklärt die polniſche Regierung, 
daß ſie mögliche überſchreitungen der polniſchen Grenze du 
bewaffnete Banden von ruſſiſch⸗ukrainiſcher ite, als von der 
Sowjetregierung geduldete und unterſtützte, gegen Polen gerich⸗ 
tete Aktion anſehen und die Sowjetregierung dafür 
verantwortlich machen wird. 2 i „ 
Gezeichnet Miniſter Skirmunt. 
Rücktritt des Vizeminiſters Dabski. 


Warſchau, 31. Ottober. (PAT. Aus zuſtändiger Quelle wird 
n die Frage des Rücktritts des Bizeminiſters des Außern 
Dabs ki bereits entſchieden ſei. Es verlautet, daß in Paris auf die 
unglückliche Erledigung der Ausweiſung der ruſſiſchen Politiker auf-, 


mertſam gemacht wurde was in bedeutendem Maße zu dem Rückteitt 4 


Dabstis beigetragen baden oll. 


die uns zu Ehren ſtattge⸗ h 


'olke, das in | Tag 


he händler namhaft 
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Glühbirne 


Vor der Wirt aftskonferenz 
in Oberſchleſien. 


Die deutſchen Vertreter. 

In der 2. Sitzung des Reichslabinetts find zu Bevoll⸗ 
mächtigten für die Wirtſchoſtsverhandlungen Reichs miniſter 
Dr. Schiffer und Staatsſekretär Dr. Lewald ernannt 
worden. Diele Ernennung it ſofort der Botſchafterkonferen; 
mitgeteilt worden. 

u der ell der deut igten für die Wirt. 
cf era über Seiten find Tolgense . ai von 
allgemeinem Intereſſe: Reichsminiſter Dr. Schiffer iſt Schleſier 
und am 14. Februar 1860 in Breslau K. Er hat den An⸗ 


ache, da 
I Berufun ſten. 

Der ſtellbetr. 9 te, 3 Dr. 8 2 

mi 
ländiſchen Regierangen erfolgreich und geſchickt vertreten. Dieſe 
Tatf dürfte für feine Berufung ausfhlaggebend en fein. 
Die halbamtliche Mitteilung beftätigt zugleich das f eit zwei 
en umlaufende Gerücht, daß Dr. Lewald infolge des Regie 
rungswechſels von ſeinem it Poſten im Reichsminiſterium 
des Innern zurücktritt. Dad verliert das Miniſterium eine 
Perſönlichkeit FC 
niſſen und hervorragender perſönlicher Begabung. v 

dem nun ſowoßhl in Deutſchland wie in Polen die Unter 

acht worden find, kann die Votſchafterkonfe⸗ 
renz den n für die kommenden deutſch⸗polniſchen 
WMirtſchaftsbeſprechungen ernennen. Wer das fein wird, iſt noch 


ein von Le Rond. 


ge. 


friedi die — von 
ftlichen Perkenölungen mit Polen 


den. Die Zeitung cht die Anerkennung 
für den eh allen e ge d . * Eniſcheidu — 
es m ingen 
— ißrer Aufgabe gewachſen find. 
Die Folgen der Genfer Entſcheidungen. 


en Beiehenitfehafestates fa su de. Ebler von 
läufigen swirtſcha 0 
821 u, je ſchweren wirtſcha Folgen, die Entſcheidung über 
chland und Europa 2 
Kulturwerkes, 
eines Wirtſ d . 
run A a. n. 
Deutſchland, — ie ven . ee von Europa von großer Be⸗ 
deutung if. Der Verluſt raube Deutſchland jede Soffmung die ihm 
aufgebürbeten unerſchwinglichen Laſſen auch nur kurze Zeit weiter zu 
tragen. Mit Stolz Aal man der Treue der oberich! Be 
ebenten und ſich mit ihr unwandelbar vereint fühlen als Kinder 
Benin 9 Die Berſammlung nahm biefe Worte mi 
gro ' 4 
Die Gewerkſchaften gegen Genf. 

Berlin, 2. November. (Telunion.) Der e tet deut ſche 
Gewerkſchaftsbund und der Allgemeine Freie Ange ⸗ 
ſtelltenbund, der ... Gewerkſchaftsbund, ber 
Deutſche Gewerkſchaftsring und der Dentſche Be ⸗ 


amten bund veröffentl einen Proteſt gegen die B gung 
berſchl .Es heißt darin, es gewinne den Anſchein, ſollte die 

eee e um en gegen Deuiſchland mit neuen 

Zwangsmaßnahmen vorgehen zu können. 

Der nenen 5 Mitglied der deutſchen 


egation. 


Berlin, 2. November. Der Delegation, die zu den wirtſchaft⸗ 
lichen Birhandiunden mit Polen 3 wird, * 
auch der oberſchleſiſche Reichs tagsabgeordnete, das Mitglied der 
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aus gezoge: 
nem Draht, 


3 Weltmarke. 
Von grosser Lichtstärke, ökonomisch, haltbar 
Sofortige Lieferung ab Lager in Warszama, 


Bestellungen nimmt vorläufig nur durch die Post entgegen: 


PawelZweig,Warszawa,hniehast. 


des vor⸗ 
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Bitte, erzähle mir doch noch von 


trumspartei Pfarrer Uliß ka, einer der regſten Führer des 
er in Oberſchleſien. 185 Bf 2 g 
Pfarrer Ulitzta hat im Gegenſatz zu den anderen Zentrums⸗ 
führern in Schleſien immer den deutſchen Charakter der 
politifchen Arbeit in Oberſchleſien ſeſtgehalten und iſt in den ſchwie⸗ 
rigſten Zeiten des Aufſtandes unbelrrbar zum Deutſchtum 
get anden. Gr iſt eine Perſönlichleit. die in Oberfch'eiien vollſtes 
ertrauen genießt und die wegen ihrer hervorragenden menſchlichen 
Eigen ſchaften auch dem gegneriſchen Lager Anſehen abgendtigt hat. 


Ungarn und die kleine Entente. 


Graz, 31. Oktober. (Pa.) Wie die „Grazer Tages poſt“ aus 
— berichtet, ſteht die Prager Regierung Un = n auf 
demſelben Standpunkt, wie die Regierun Nageſtacdkene. Wie 
man hört, ſtellt die Prager Regierung offiziell folgende Forde⸗ 
rungen: 1. Die Nationalverſammlung in Budapeſt muß eine Er⸗ 
klärung über die Entthronung Karls abgeben 1 der Vertrag von 
Trianon muß rückſichtslos in Kraft treten, 8, Ungarn erſetzt der 
Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien die Mobiliſterungskoſten, 4. als 
Entſchädigung werden der Tſchechoſlowaket die Gruben an der 
Grenze und der Jugoſlowakei die Gruben in Fünfkirchen abge⸗ 
treten, 5. N wird unter der Kontrolle einer Sonderlommiſſion, 
die von der kleinen Entente beſtimmt wird, vollſtändig entwaffnel, 
6. alle Führer der Karliſtenbewegung, die Bürger der Tſchecho⸗ 
und Jugoſlowakei find, werden an die kleine Entente ausgeliefert, 
7. die Antwort Ungarns muß in 48 Stunden einlaufen. Im 
Falle der Annahme des Ultimatums muß ein Protokoll mit dem 
Vorbehalt aufgezeichnet werden, daß im, Falle der Nichtdurch⸗ 
führung des von Ungarn übernommenen Ultimatums die kleine 
Entente eine militärische Aktion unternehmen wird. 

In politiſchen Kriſen Budapeſts herrſcht Erregung über den 
Standpunkt Jugoſlawiens, das einen Vorwand (us um gegen 
Ungarn aufzutreten. Die Forderungen Jugoſlawiens werden all» 
gemein als unerhört bezeichnet und, wenn die große Entente keine 
entſprechenden Schritte gegen die Aktion feitens der kleinen Entente 
einleitet, kann das Ultimatum ernſte Komplikationen herbeiführen. 
Das Ultimatum muß als eine Vergewaltigung der Sou⸗ 
veränität Ungarns, die vom Friedensbertra arantiert 
wurde, angeſehen werden. Ein ſolches Einſchreiten 5 fremden 
Staates in die N elegenheiten eines unabhängigen Staates 
hat kein Beiſpiel in der eſchichte Alle politiſchen Parteien teilen 
dieſe Meinung und ſind ſich über einen energiſchen Proteſt klar. 
Es herrſcht auch die Überzeugung vor, daß die Diplomatie in Rom 
Paris und London im letzten Augenblick eine Kataſtrophe nicht 


R 
zulaſſen wird. 
Karls Pech. f 
Berlin. 1. November. (PA T.) Die „Voſſiſche Zeitung“ vers 
öffentlicht eine Depeſche ihres Korreſpondenten aus Budaveſt. in der 
es heißt, daß es einem amerikaniſchen Journaliſten gelungen iſt, bis 
zum ehemaligen Sailer Karl vorzudringen. Nach der Erklärung, die 
Kaiſer Karl vor dem genannten Journaliſten abgab, war der Wider⸗ 
ſtand der Regierungstruppen bei Budapeſt für Karl eine Enttäuſchung, 
da man ihn verſichert hatte. daß alle Truppen ſich ſeinem Befehl 
unterſtellen würden. Da Karl ſah, daß es zum Blutvergießen kam, 
habe er feinen Truppen beſohlen, ſich zurückzuziehen. Der ehemalige 
König widerſprach auch der Nachricht. daß ihn der Oberſt Oſten⸗ 
burg mit ſeinen Truppen verlaſſen habe. Die Beſetzung Budapeſts 
mißlang wegen des Verrats des Generals Hegedues, der zu Anfang 
einen Legitimiſten markiert habe und hernach zur Partei Horthys 
übergegangen ſei. 


Ein neuer Kandidat für den ungariſchen Thron. 


Bien, 1. November. (PUT) Die „Neue Freie Preſſe⸗ berichtet 
aus Paris: Beneſch hatte in Prag mit Vertretern der Verbands⸗ 
mächte eine Konferenz in der ungariſchen Angelegenheit. In politiſchen 
Kreiſen iſt das Gerücht über die Kandidatur des Fürſten Aoſta auf 
den ungariſchen Thron verbreitet. Wie man hört, findet in dieſer 
Angelegenheit Verhandlungen zwiſchen der ungariſchen und der 
italieniſchen Regierung ſtatt. . 

Das „Neue Wiener Tageblatt“ berichtet aus Ofenpeit ; 
Kaiſer Karl hat die Abpankungsurkunde noch nicht unterzeichnet. 
Dieſe Frage ſollte bis Sonntag entſchieden fein. Für den Fall, daß 
Kaiſer Karl die Abdankung nicht unterzeichnet, wird die Entthronung 


gegen ſeinen Willen vollzugen. 


Rumäniens Zurückhaltung. 

Wien, 2. November. (PA T.) Die Neue ih, Preſſe“ 
berichtet aus Ofenpeſt, daß in der Grenzlage keine Veränderung ein⸗ 
getreten ſei. In politiſchen Kreiſen erwartet man, daß die Groß⸗ 
mächte alle Anſtrengungen machen werden. um die kleine Entente 
von einem Einmarſch in Ungarn zurückzuhalten. Die Zenungen 
lenken die Aufmerkſamkeit auf den Standpunkt Rumäniens, der 
nicht angriffsluſtig iſt. Die Eiſenbahnverbindungen zwiſchen 
Ungarn⸗ und der Tſchecho⸗ und Jugoflowakei find unterbrochen, das 
gegen wird die Verbindung mit Rumänien weiter aufrecht erhalten. 
Die angeordnete Mobilifierung in Rumänien ſchreitet nicht jo vor, 
wie anderen Staaten der kleinen Entente. 


Lies Rainer. 

Geſchichte einer Ehe von Leontine von Winterfeld. 

(43. Fortſetzung.) f (Nachdruck unterjagt.) 
19. Kapitel. 

In Nilmer begann ſchon der Schnee zu ſchmelzen. 
Hinten, unter den in en Fliederbüſchen im Garten, die 
noch kahl und braun ſtanden, ſtreckten die erſten Schnee⸗ 
glöckchen ihre Köpfe aus der Erde. Ein Frühlingsahnen 
lag in der Luft, aber ein ſehr fernes. Durch die ſtillen 
Gartenwege gingen Arm in Arm Lies und Ellen in tiefes 
Schwarz gehüllt. Sie waren beide blaß und ſahen ver⸗ 
weint aus. ‘ 

„In ihrer Stube laßt Ihr doch alles, wie es war? Der 
Gedanke wäre mir furchtbar, in Großmutters Stube etwas 
verändert zu wiſſen.“ a 

Ellen ſah auf. Ihre Augen ftanden voll Tränen. 

„Vater ſagt, es ſoll alles, alles ſo bleiben, — der Lehn⸗ 
ſtuhl am Fenſter, — Großvaters Olbild, — die uralte, 
weichbauchige Kommode — alles, alles. Ach Lies, nun wird 
es immer einſamer hier, — immer ſtiller. Aber wollen wir 
nicht noch einmal an das Grab gehen?“ ; 

Lies ſah verloren in die Ferne. i 

ihren letzten Stun⸗ 


den; was ſagte ſie? Hat ſie auch un I mich gedachte 
Ach, ich hoffte ja ſo, ſie noch lebend zu finden. Als ich das 
Telegramm bekam, fuhren Knut und ich ſofort ab, und 
dann war es doch ſchon zu ſpät.“ 

Aus dem Garten gingen ſie jetzt, den ſchmalen Feld⸗ 
weg zwiſchen den Saaten entlang. 

Ellen zog das ſchwarze Tuch feſter um die Schultern, 
denn von der See kam ein friſcher Wind. 

ö „Sie hat ſogar viel von Dir geſprochen, Lies. 
war klar bis zuletzt. „Und grüßt mir meine Lies doch noch 
viel tauſendmal“ — das waren ihre letzten Worte Sie 
hat Dich ſehr lieb gehabt, Lies.“ 

Lies konnte nicht ſprechen. 


Ihre Seele war zu voll 
vom Leid der letzten Taas, 


than Rallway 


Sie . 


+ WPolener Nage nta. = 
Der polniſch⸗tſchechiſche Vertrag. 


Warſchau 2. November. Die iſchechiſch⸗volniſchen ene 
find ſetzt Jomert vorgeſchritten, daß man damit rechnen kann. daß 
Inde dieſer Woche der Vertrag unterzeichnet wird. Möglich iſt es. 
daß Minifter Stirmunt in den nächiten Tagen nach Prag fahren 
wird. Die Tſchechen legen großen Wert au die Puſta von Biakowies; 
der iſchchiſche Geſandte in Polen Makſa wird in nächſter Zeit dieſe 
Puſta beſichtigen. a 


verringerung der amerikaniſchen 
Rheinlandbe atzung. 


Neuyork, 2. November. Die „Neuyorl Times“ melden aus 
Washington: Der Kriegs ſel eiär ordnete an, daß die amerikagiſchen 
Truppen in Deutſchland um ungefähr 126 Offiziere und 7873 Mann 
verringert werden; es verbleiben in Deutſchland ungefähr 327 Offiziere 
und 5217 Mann. 2 a 

Die Verſchiffung wird ausgeführt durch zwei Transportdampfer 
von Mitte Nove nber bis Mitte März. Die Neuyork Times“ 
fügen hinzu, offenbar hätten internationale Erwägungen, die mit der ber 
vorſtehenden Entwaffnungskonferenz zuſa umenhängen, den Beſchluß, 
Truppen in Deutſchland zu behalten, mit veranlaßt. Für die Räck⸗ 
bejörderung der ameritaniſchen Rheinarmee find vom Kongreß 140 000 
Dollar Kredit bewilligt worden. 


Eine engliſch⸗äguptiſche Allianz. 


London, 2. November, Die lange währenden Verhandlungen 
zwiſchen der engliſchen Regierung und der ägyptiſchen Delegation 
haben zu einer Einigung geführt. Formell ſoll das engliſche 
Protektorat aufgehoben werden, und Agypten ſoll in einen 
Allianzvertrag mit England treten’ und zwar in der 
Eigenſchaft als alliierte Macht. 

Die Blätter beitä.igen die Meldung, daß die Unabhängigkeit 
Agyptens anerkannt werden ſoll, ledoch unter der Bedingung, daß 
die britiſchen Verbindungen nach dem Orient durch 
den Suez⸗Kanal und na 
geſichert würden. 


Die Konferenz der Nachfol geſtaaten. 


Vortoroſe. 1. November. (PAT) Hier wurde die Konferenz 
der Nachfolgeſtaaten eröffnet. Zum Präſidenten wurde Avezzano 
zum Vizepräſidenten Cyaton gewählt. Es iſt eine Wirtſchafts⸗, 
Poſt⸗ und Etiſenbahnkommiſſion eingeſetzt worden die ihre 
Ver andlungen bereits begonnen haben. Da auch die Abgeordneten 
der Tſchechoſlowakel ſchon eingetroffen find, find alle Vertreter der 
kleinen Entente zur Stelle. f 


R. volution in Paraguay. 

London, 2. November. (PA T.) Aus Buenos Aires kommt 
die Nachricht, daß in Paraguay eine Revolution ausgebrochen 
it, und daß die Vertreter der Regierung nach Argentinien geflohen 
ind. Die Revoluttonäre haben ihre Waffen aus den Bereinigen 


Staaten bezogen. 
Arbeiterbewegung. 


In der Berliner Arbeiterſchaft bereitet I 
nach eine Unterſtützungsaktion für bie 
Gaſtwirtsgehilfen für den Fall vor, daß die bisherigen 
Verhandlungen endgültig ergebnislos verlaufen ſollten. Der Aus. 
Besch der. g e hat in dieſer Hinſicht bereits 
5 zone gefaht,, AR, in 1 75 8 3 merorga⸗ 
n onen zu entſpr en Vorbereitungen veranlaſſen. 
Von 5 Arveuein der Bochumer 0 und Mer 


allem Anſchein 
ſtreikenden 


tallinduſtrie iſt der von dem Reichskommiſſariat gefällte 

iedsſpruch, der eine Lohnerhöhung von 1,40 M. je Stunde vor⸗ 
ſieht, mit 5528 gegen 1694 Stimmen in geheimer Abſtimmung ab» 
gelehnt worden. 

Der Thüringer Metallarbeiterſtreik N 
da die durch die ſozialiſtiſche Preſſe verhetzten Arbeiter die Eini⸗ 
gungs bedingungen nicht anerkennen. ; 

Der Austand der Arbeiter des Altonaceı Fiſche⸗ 
reigewerbes iſt durch die Annahme des Schiedsſpruches be⸗ 
endek. Die Perſorgung mit Seefiſchen von Hamburg wir) alſo 
wieder reichlicher werden. 


Beim fad iſchen Kraftwerl Stettin find die UMr⸗ Herten 


belter in den Ausſtand getreten. Sie verlangen eine Wiri⸗ 
ſchaftsbeihilfe. Haupturſache find jedoch Differenzen zwiſchen Ber- 
waltung und Betriebsrat. Die techniſche Nothilfe iſt eingeſetzt. 
Die Behebung der Arbeitsloſigkeit in London. 


London 1. November. (Telunion.) Von gut unterrichteter 
Seite wird gemeldet, daß die Sonth Saftefn and Cha 
ein Geſuch um Staats- 


Jetzt kamen fie an den ſtillen, kleinen Friedhof, ober⸗ 
halb der Düne, wo die Oldenhofs alle liegen. Links an der 

ecke, wo die uralten zerzauſten Kiefern ſtanden, hatten ſie 

roßmutter heute hingelegt. Der friſche, weiße Hügel war 
überdeckt von blühenden Kränzen. Eine Bank ſtand zu 
Häupten des Grabes. Von da konnte man weit hinein⸗ 
ſchauen über Land und Meer, über die weiten Saaten im 
erſten Frühlingsgrün und die unendliche Fläche der leiſe 


und e· 


rauſchenden See. Heute mittag, als der lange dunkle Zug“ 


ſich hier heraus bewegte, als die Schulkinder am offenen 
Grabe ſangen und Paſtor Tile betete, als die keuchenden 
Männer dann den ſchweren Sarg hinabſenkten in die Tiefe, 
und fie dann wieder zuſchütteten, — polternd, — dumpf, — 
da hatte Lies das tiefe Weh koch gar nicht fo recht empfin⸗ 
den können. Da hatte ſie immer auf die ſingenden Kinder 
eſchaut und bei Peter Nielſens roten Strümpfen gedacht: 
Die hat ihm ja Großmutter vorigen Weihnachten 18 
— und beim Schaufeln der Tagelöhner: Wehls hat 5 
rote Naſe, der trinkt gewiß wieder, darüber muß ich nach⸗ 
her doch gleich mal mit Großmutter ſprechen. Bis es ihr 
plötzlich klar wurde, daß fie ja auf Großmutters Begräbnis 
war, und daß die, der fie ſonſt immer alles geklagt, — Freud 
und Leid, — nun da unten lag und ſie nie mehr hören 
konnte, — nie, nie mehr. Wie albern ihr Paſtor Tile vor⸗ 
ekommen war mit ſeinem ſalbungsvollen Ton und end⸗ 
oſen Reden über Großmutters ganzen Lebenslauf. Was 
ſollte das hier? Konnte er nicht einfach und natürlich ſpre⸗ 
chen, wie andere Menſchen auch? Und nichts welter Jagen 
als ein Vaterunſer? Aber jo? Wie er da geſtanden hatte 
und mit den Armen gefuchtelt, mit einer Stimme, dle alles 
überſchreien ſollte — Meeresrauſchen und Menſchenweinen! 
„Das paßt 15 gar nicht hierher," dachte Lies, „das muß 
ich nachher doch gleich Großmutter erzählen. Damit — ach 
o, — ja.“ Und da fing auch Lies an aufzuweinen, — 
ſchluchzend, bitterlich. 5 
„Ach, warum hatte man nur dieſe gräßliche Gewohn⸗ 
heit ſeine Liebe ſo zu begraben? Mit all dem ſchwarzen 
or und dem falſchen Geſang und den vielen, neugierigen 
ficbtern! Warum mutete man gerade an ſolchem Tage, der 


— — 


die tieffte Stille und Zurück 


gieru gevorſchüſſe ſtellen werde, um die Gleltriſterung 
ihres gefamtien Vorortverkehr durchzuführen 
und dadurch die Arbeitsloſigkeit in London zu mindern. Die Eiſen⸗ 
babngeiellihait hat ein ausnedehntes Bahnnetz in einem Umkreiſe 
von 30 Meilen um London. Die Arbeiten ſollen ſobald als mögl 
begonnen werden. 

Enugliſche Arbeiter forderungen. 

London, 9 November. (Tel..) Der Allgemeine Arbeiterbund, 
der in London 11 Millionen Mitglieder umkaßt. hat die Haltung der 
Arbeiterabgeordneten im Unterhauſe gebilligt und fordert zwei fire 
unterſtützungen wöchentlich für jebe3 Kind. 

Ende des Streiks in Nordfrankreich. 

Eile, 2. November. (PA T.) Die Zahl der Arbeiter, die in 
Roubaix zur Arbeit zurückkehrken. beträgt 18000 Mann. Es 
das Ende des Streiks vorgeſehen. In Halluin werden die Arbeiter 
auch bald zur Arbeit zurückkehren. Dort wurde ein Lohntariſ am 
genommen, der von der Konſerenz der Arbeiter und Urbeitgeber WW 
Lille ausgearbeitet wurde. f 


Der amerikaniſche Eiſenbahnerſtreik abbeſtellt. 
Chikago 2. November. Die Vertreter der Elſen bahn 


gewerkſchaften haben eine Kommiſſtion ernannt. zwecks Auf 
stellung einer Mitteilung, durch die der Streik abgeſagt wird. 


Politiihe Tagesneuigkeiten. 


Beginn der Oſtſeeſtaaten⸗Konferenz. Die Konferenz der Oſt⸗ 
feeftaaten, an der auch Rußland ſich beteiligt, hat ihren Anfang 
genommen. 

Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland und Frankreich. Das Unter⸗ 
ſtaatsſekretariat der Poſt gibt bekannt, daß vom 1. November an 
Poſtaufträge und Nachnahmeſendungen zwiſchen Deutſchland 
Frankreich wieder aufgenommen werden. 


Deutſches Reich. 


Rücktritt des Reichskommiſſars von Batocki. Laut „Kreuz⸗ 


dem Sudan hinreichend zeitung“ beasiichtint der Reiche kommiſſar für den Wiederaufbau von 


Batocki von feinem Poſten zurückzutreten. 

Aufhebung einer Falſchmünzerbande. Der Muünchenen 
Polizeidirektion iſt es gelungen, eine Falſchmünzerwerkſtatie iM 
München aus zuheben. Die Falſchmünzer beſchaftigten ſich mit de 
Herſtellung u falſchen grünen Fünfzig⸗Mark⸗Reichsbanknoten de 
Ausgabe 24. 6. 1919. 

Das Ergebnis der Sammlung für Oppau in München. 

m Stadtrat wurde bekanntgegeben, daß die Sammlung für 
ppau in 1 5 einen Betrag von Y Million Mark erreicht 
habe. Der Stadtrat ſprach aus dieſem Anlaß allen Ständen, 
allen Sammlern und Sammlerinnen, dem Münchener Hilfsbund 
und der Münchener Preſſe den wärmſten Dank aus. 

% Die Verhandlungen über die Forderungen der Beamten. 
Von unterrichteter Seite erfährt eine Berliner Korreſponden daß 
die am Mittwoch und Donnerstag voriger zwiſchen dem Reichs⸗ 
1 und den Spitzenverbänden der Beamten, Ange⸗ 

ten und Arbeiter geführten Verhandlungen über die Gehalks⸗ 
aufbeſſerungen der Beamten am Sonnabend ferigeien würden. 
Der bisherige Gang der Verhandlungen, ſowie die Stellungnahme 
des Reichsfinanzminiſteriums berechtigen zu der Hoffnung, daß in 
Kürze ein für beide Teile befriedigendes Ergebnis erreicht wird, 
obgleich innerhalb der Beamtengewerkſchaften hinſichtlich der Höhe 
der Forderungen noch nicht alle Schwierigleiten beſeitigt ſind. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Gegen ben polniſchen Nationallsmus wendet ſich der No ; 
botnik“ in einem Aufſatz unter der Überſchrift Giftig 
Gafe des Nationalismus“. Der Aufſatz des polniſchen 
Blattes hat in der Überſetzung der „Lodzer Freien Preſſe“ folgen⸗ 
den Wortlaut: N a ausge Gen 

„Einzig durch unnütze Aufpeitſchung der pölkiſchen e, 
bett ats uch Eingießen von Ol * das en Feuer, 

nnen wir den Deutſchen Polens den polniſchen Staats⸗ 
gedanken verekeln. Wir verzichten auf dieſe Mitmenſchen. an 
denen wir doch treue Staatsbürger haben könnten. Walch 
charakteriſtiſches und gleichzeitig Ke ſchweres und drückendes 
Licht wirft auf die gegenwärtige Gefellſchaft Polers die — — 
. Bürger, die polenfeindlichen Geſetze in Großpolen in 
ie dabei einzig die Aufſchriften „Pole“ und Den 


un 
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So können wer es wörtlich in der konſervativen Wochenſchriſt 
„Polſta“ (Redakteur T. Smarzewski) leſen. Den ers e 
Worte wird niemand wegen Übertreibung, Volksverführung. Ver⸗ 
bohrtheit oder Madikalismus verdächtigen. Diele Worte müſſen 
jeden ehrlichen Bürger, ohne Unterſchied der politiſchen Uber⸗ 
dengung und des Standes, mit Grauen erfüllen. x 
Leioer "den 1 jenigen, deren Taten und Anſtiftun 

ſolch trübes Licht auf die Gegenwart Polens werfen, die obigen 


gezogenheit verlangte, den Ner 
ven jo viel Außerliches zur Es war alles ſo widerſinnig, 
— fo widerſinnig. Da ſtand ein wildfremder Mann, der 
ihre Großmutter jo gut wie gar nicht gekannt hatte — we⸗ 
nigſtens ihr Beſtes gewiß nicht, — und der durfte nun über 
fie reden, von ihr reden, ſo oberflächlich und allgemein 
— — nur weil er gerade Paſtor war Was hatte denn daß 
mit ihrer Großmukter zu tun? 
Lies erfaßte ein förmlicher Grimm gegen den armer 
Paſtor Thile. 5 


„Weißt Du,“ ſagte ſie jetzt mit einem Male, als ſie mit 
Ellen auf der ‚Heinen Bank ſaß, — „weißt Du, wenn ich 
einmal ſterbe dann muß alles ganz anders ſein. Niemand 
Und. ſchwarz anziehen, das iſt eine gräßliche Farbe. 
Und fo äußerlich. In weißen Kleidern foll man mitgehen 
und frohe Lieder ſingen, ſolche Lieder, die ich immer ſchon 
am liebſten mochte, — und keine friſchen Blumen, dürfen 
da fein, die riechen fo ſchrecklich, wenn fie dann welken, — 
nur Tannen, alles mit Tannengrün und Lebensbaum. 
Und reden darf keiner an meinem Grab. Ich meine nicht 
laut. Wer will, kann ein ſtilles Vaterunſer beten, und kann 
daheim, wenn er in feiner Kammer iſt, an mich denken und 
um mich weinen, — aber nicht da draußen vor all ben Men⸗ 
ſchen. Auch eigentlich nicht weinen um mich, nur um die 
Einſamkeit, in der er jetzt allein weitergehen muß. Denn 
wenn wir an ein Leben nach dem Tode glauben, dürfen wir 
auch nicht ſo verzweifelt tun. Das Weinen der Leidtragen⸗ 
den ringsum ſtraft ja die Reden des Paſtors Lügen. Weißt 
Du, ich muß heute immer an den Vers denken, den Groß⸗ 
mutter ſo über alles liebte: . 


Und ferne dehnen die Aeonen 
Sich ungemeſſen vor mir aus, 

Sie alle darf hindurch ich wohnen 
Im großen, ſchönen Vaterhaus. 
Es lacht vor mir nicht nur die Zeit, 
Es lacht die ganze Ewigkeit.“ 


ene ee TR 


Voſener Faaeßtan. > 


Worte nicht eſen. Und da in dieſem Abſchuitt lein palniſcher z las ber Dolieriihen Straßen verfügung vom 2. September 1943, } Sorte nur 75 M. zu bezahlen braucht. Und gleichwohl bin ich 
Würdenträger angegriffen wurde, wird auch dein pelniſcher Staate welche das Ankleden von Plakaten an Häuſern. Zäunen und Mauern jet überzeugt, daß es ſich in allen dieſen Fällen um dieſelbe 
mann einen Blick darauf werfen. Sie werben weder im Ges untersagt. Jede Uoerſchretung wird mit einer Geldstrafe bis zu gleichzeitig eingekaufte Seife handelt, für die e 
wiſſen noch im Verſtande unſerer Mirbürger ein Echo hervorrufen. 300 M. bestraft. — Wir haben in letzter Zeit erſt darauf hingewiesen, derſelbe Einkaufspreis angelegt wurde. Man hatte ſie nur einſt⸗ 
Alles bleibt wie früher, da dieſe Worte nur überzeugte leſen wer⸗ dat dieſe Beriünung in Bergeflenheit geraten zu fein ſcheint. Ein weilen für eine günſtigere Preiskonjunktur aus dem Verkauf zu⸗ 
den. Dies iſt das Los unſerer gegenpartetlichen Meinung, fie etwas energiſcheres Einſchreiten gegen die Plakatankleber iſt deshalb rückgezogen. Oder kann man etwa von nem Billigerwerden 
ſpricht wie unter einer luftdicht abgeſchloſſenen Wlacke. Es kann] durchaus am Platze. wenn — 5 Zitrone — M. ene rene = 
: A 5 5 n g h 2 s - u welchen Folgen eine ſolche dauernde Verteuerung ühren 
beit verhält ſich untätig, e rafft ein blutiges Vers Verte W . M eee muß wird die as zeigen, Unbedingt notwendig iſt es ſomit, 
mögen zuſammen und 425 achſelguute Was wollen dieſe So⸗ die Abſahrt des Zuges 1828 auf der Strecke Zum. —Jnomwrockaw um daß die verſchiedenen Verbände und der Großhandel ernalich an 
ernſten patriotiſchen 2 . — Zu oe 1 eine Stunde verlegt; Abfahrt Znin 700 Ankaunit in Anowtociam 814. den Abbau der . ser bie he des erſten u Male 
; elende b . iche Aufſchwr ir Tatſache we 
} Velkegewiſſen befindet fi in * Abſchtebapredigt. Wabbiner Dr. Gottſchal! perlaßt in ſol. der erſeinle wirtſchaftliche Aufſcztoung 30 K Pr ger. 
5 e Tech are A e R wird FR N A i * 
beriichen, was dies im Jahre 1021 für ein Bolt war. ends ſeine kdſchleds predigt im Tempe der iſraelliſchen Brüder⸗ N 
N e 8 e Bere 105 2 bit 05 m 5 2 leues vom Tage. ; 
u ben Körper des Menſchen wie bie jü texlichſte Araniheit, die u Dreipfund Brot koſtet feit vergangenen Sonnabend 180 M. R sven am Hohen Brett der 
eine Zelle des Körpers veridont. Der Arzt kempft mit ige und iin... Inoweoclam. In der Stadt Polen kann man ſich un- een Aaubaufer 1 e 
lle reiſticherweiie zu einem weiteren Rückgange des Brotpſundpreiſes auf] ling, wobei beide den Tod durch Erfrieren fanden. 
60 M. leider immer noch nicht verſtehen. Exploſionsunglück. Ein ſchwere⸗ Exploſtonsunglück ereig- 
# 19 1 772 The iterverein. Die Aufführung der Hauptſzenen nete ſich heute früg in der Munitionsfabrit Kelſterbach und zwar 
aus Weiher „Faun“. Erſter Teil am Montag dem 7. November] beim Verladen von Schwarzpulver. Es verunglückten 6 Mann. 
beginnt püntlich um 7 Uhr. Von 7 Uhr ab bleiben alle Türen Einer wurde getötet, 2 ſchwer und 3 leicht verwundet. Einzel⸗ 
unbedingt geſchoſſen, heiten find noch nicht bekannt. eee „ 
r Volkestümlich ⸗wiſſeuſcha träge. Von den ange ⸗ Schiffsunglück. Der Paſſagierdampfer „unit, 
kündigien en, 8 A a 2 4. Ar 1 zwiſchen Antwerpen und Lon don kurſiert. iſt geſunken, 
und zwar um 7 Uhr, nicht um 6 Wie, wie in dem Program 45 Paſſagiere ertranken. Tan. ; 
vermertt Reit. bie Vorleſung äber „Dante“ von Dr. Buchta. Die Ein Wolkenbruch in Nordamerika. In Britannia 
für den gleichen Tag als Jiegiun angeſetzte Vorſefung non Herrn Beach, einem Orte, der 18 Meilen von Vancouver entfernt 
Burdtenaſſeffor Behrendt „Sinführung in die Kultur des iſt, it ein Wolkenbruch niebergegangen, der große Verhee⸗ 
8 Mittelalters“ iſt auf den Donnerstag von TB Uhr 7 Ay? |’ 1 4 og ” san: zu Grunde dagen euer der 
brriegt worden u ‘ 0. ember größte Teil der Sta zerſtört. Der Schaden iſt ungeheuer. 
dahin d wiro am Donnerstaßz. dem 10. Nopem 5 er iſt die Hafenſtadt an der Küſte von 11 
& Evnrlos verſchwunden it jeit Montag abend aut feiner Folumkia. an der Bucht der Georgenſtraße, nahe der Grenze der 
Wohnung ir der dl. Kolejowa 44 (ir. Bahnſtr.) der 67Tlährige Vereinigten Staaten. 


Wachter der Woch, und Schließgeſellſchaft Wolclech Tuda ert. Cr „ ˙˙·r ae 18 AR 
bat ſich au dem genannten Tage zur Hustdung ſeines Dienſtes nach Handel. Gewerbe undo Verkehr. 
der Tome Garbarska (i, erde cbamnt) begeben uud if dort zum] Anttliche Notierungen der Getreidebörſe (Bleläy Tbotowel) 
4 Male gelen 1 Über nacht von altem Aufſichtsbeamten der Vin Poſen vom 2. November 1921. 

(Woch, und Schließgeſellſchaft geſehen und geſprochen worden. Sein (Die Grohhandeipreife dee 


und erſt in einer fürchterlichen Uberſpannung der Kräfte le der 
Körper oder er geht zu Grunde. Die Eigenart der preuß chen 


Rur Eſterreich⸗Ungarne, die ungehärdigen und 1 glatte 
igen Methoden Nikolaus und feiner Häſcher, bie Drangſalietung 
Polens und Fiunlands, des Katholiken, des Juden, des Unierten 
und des ruſſiſchen Seltierers fänden ihre Heilung in der Be 


theke oder einem Schlachthof yon oder durch den Handel mit 


ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon 


i E Mantel, feine Min 1 8 der Umſchtag⸗ i 
weilten und daß der Vertreter Kanadas, Doherty, auf Verlangen de und fein Nock wurden gestern auf 5 A ieferung.} 
er in Rauabd anjäfligen Ruthenen den Ech Ruthenen helle am Ufer der Warte vorgefunden, To baß anzunehmen in, daß Serabel as. un [Osemennig. 0. —— 
ſigaliziens forderte, Leſen denn die Rektoren der Lemberger Uni- er feinen Tod in der Warthe gefunden hat. Da jedoch nach amie Futterluptnen —— Bittorigerbſen —.— 
verfität und des Polytechnikums keine tungen? Wiſſen ſie denn lichen Feſiſtellungen auch nicht der geriugite Grund zu einem Selbſte] Saatluvinen mt) Felderbſen 17T, 
nicht. daß ſich der Völkerbund mit dieſer „verlaſſenen und ausge» morde vorlag, fo erscheint es nicht ausgeſchloſſen. daß et von Ein⸗ Wehen . . . + 15 00016 800 Raigras .. . . IT) 
beuteten“ Bevölkerung befaſſen wi ! brechern die er auf ſtiſcher Kat überrascht hat, in die Warıhe gestoßen Moggen 89400 Inkarnatflee rn 
Wie können fie denn derartige unverſtändige, ſchädliche und 5 1 ' Wirnergerſre EEE getr. Futterrüben— 


en ernten ii Err datt längliche“ Sicht, ſchwarzes ver Braugeiſte 900010 000 Zuckerrüben getr. —.—9 
nen Schnurrbart. Haſer . 5000 —10 000 Runkeln . « - - —— 
G. „n Vochenmarktbericht vom doit woch, 2. November. Auf dem] elzenmedl 70%, 22509 20000] Zuckerſchnitzel gewohnt. — 
emu je markt zahte man für Kartoffeln 22-2 M., Mohre Roggenmehl 70% 10 800—11 800 30 


— Jahren im Auslande tätig. Nun weilte ſie in Genf, und 9 7 
u 1 30—350% —— 
M. Kraut 55 M., Tomaten 80 M. Jwiebem 60 M. Fe Senn T 2 Steffens ——9 


fand ſich ein Menſch, der als Beſchüter der Ruthenen auftrat! 


Und was iſt bei uns geſchehen um die 8 Angelegen⸗ n 5 i 
t zu ebnen und zu ordnen? Was ift von uns für die Seid. Siena: — Auf dem Ost markt foſteten Birnen 7 „n ia) Atartofteln . » - s . 3300-3400 
ändigleit Oftgaligiens getan worden? Die Natienauſten ber. viel 80-5 M. das Piund. — Auf dem Betlngeimart)Bucimeizen „ . % IStrob: Getreideſtroh loſe—) 
chärſen die eniehung, und unfere * und Gejetgicht | Laugen wen 1:00 M. Enten 700 R. Hühner B00 M. das Stack Mohn u 5 gepreßt. —. 
wartet darauf, was für ein Urteil der Völkerbund fällen wird.] Tauben 180 M. das Paar. Geflügel ie allo mweientlih teuren ge Hirſe r Sommer-) 

worden. — Auf dem Fleiſchmarkt wurde gezahlt für Schweine ⸗] Kümmel 29 2 loſe —— 2 


Und dieſes Urteil wird uns mit ohnmächtigem 4 erfüllen. 

Die polniſchen Nationaliſten find Feinde bes 
eigenen Vaterlandes. Sie arbeiten an der Vernich⸗ 
tung dieſes Vaterlandes in der e daß ſie ihm dienen, 
da fe für feine * arbeiten. Sie dreſchen leere Phraſen, 
während das wirkliche Leben über ihrem Geſchrei zur Tageserd · 
nung übergeht. Das Volk aber zahlt bitter und blutig für deren 

ehler. 


2 — — — — 
Johal- u. Provinzialzeuung. 


Poſen, 2. November. 


Stadtverordnetenwählerliften einſehen! 

Die Stadtverorbnetenwählerliiten können nur 
noch bis übermorgen, Freitag, nachm. 4 Uhr, im Stadt ⸗ 
hause 1. Stock, Zimmer 15, eingeſehen werden. 

Darum mache jeder deutſche Wahlberechtigie 
ſchleunigſt von dieſem Rechte Gebrauch und erhebe ſofort zu 
Protokoll oder ſchriftlich Einſpruch, wenn er feinen Namen 
nicht in der Lifte findet. N 

Wer nicht in der Liſte ſteht, darf ſich am Sonntag, 
18. Dezember, an der Stadtwerordnetenwahl uicht beteis 


= 5 „ gepr. a) 
1 Das Nu, loſ e rn 


150 M., Speck koſtete 380 M. — Butter erzielte % N. das Pfund | Gelber Klee * 
— „ gepreßt —— — 


17 0 = Manoel 659 M., Quadrafkäſe 220 M. das Stück. 5 1 74 8 5 rei ** 

egen elne grobe Unſitte, die in unjerer Stadt von Tag zu] Weizenkle . 2 e lese ne 
Tag mehr einveifi, kaun . aan! genug Einſpruch erhoben werben. Roggenkieie „  \ „ gepreßt nal, . 
Es handelt fi um die Gepflogenhelt gewifßer une rzogener Leute, ihre Ohne Handel. Weizen ⸗ u. Roggenmehl exkl. Säcke. Tendenz; 
Spagierftöde wage rech t unter dem rechten oder linten Arm zu fragen. ruh, — — 
ſtatt ihn, wie es ſich gehört, ſenkrecht aufzuürigen. Dadurch geraten ſo Poſener Viehmarkt vom 2. November 1921. 
und ſo a in die Gefahr, daß — von ſolch einem ch * e 9 9 0 ah a eg 1 1 
zogenen Burſchen ein N a 1 tann des halb t nder: en 1. Sorte — 2 
eindringlich genng die eee e ad des Sta- 8000 C608 M, Ill. So 3000 W. 5. Bullen. I. Sorte 2000 
ronmn Grob hie die Schupnannichaft dahin anweiſt. gegen jeden 1 7500 M. i. Sorte 5000-6000 Pt.. HI. Sorte N. hei 
feinen Epasieritad wagerecht Tragenden durch Erſtattung einer Strafe 1 il. ei ee iD N. 
anzeige vorzugehen. Wir haben bereits dor einiger Zeit auf den groben 700 


Il. Sorte 7000 7500 M. 

Unfug hingewieſen, lelber, wie die tägliche Erfahrung in den Straßen II. Schafe: 1. Sorte 80009000 M. II. Sorte 70007500 M. 

lehrt, ohne Erfolg. Hoſfentlich nützt nun dieſer Proteſt etwab. III. Schweine: 1. Sorte 18 000 —18 500 M., II. Sorte 15 500 bis 
Bei einem Einbruchs hlebſtahl am Wolnica (früber Wronker⸗ 


16000 M., III. Sorte 14 000—14 500 Ml. 
platz) wurden aus einer Wohnung verſchiedene Damenkleidung füge Der Auftrieb betrug: 108 Rinder, 104 Kälber, 164 Schafe. 
und zwel Trauringe, gez. 16. F. und S. K. und 15 7. 19, iM der 


7 Ziegen, 1225 Schweine, — Ferkel. — Tendenz: ruhig. 
Nacht zum Dienstag geſtohlen. 


we e EIER rr rr . 1 mit Berliner 8 . ericht 

8 rten Einbruchsdiebahl in das Genno i 13% 9 5 —.— 

Schul ſche Pelzwaren magazin it es der Kriminal⸗ F Nele 3 1 50 
1 


. „ „„ 


fleiſch 280 M., Rindfleiſch 140 M., Nalbfleiſch 160 M. Hammelfleiſch] Winterravs A 


> Ba ira 


ligen. polizei wieder gelungen, einer ünftopfigen Einbrecher ⸗ wa Nur Auszahlung Warschau 4.90 
Konzerte Ka 1 ae en. rg und davon drei nach einer ge en) un. 1198.— Sriesnoten „ er 
* n U € uberen | Düfelborf. onjabri OBER 2 5 wie are ! 
Der ungewöhnlich mufitreiche Okiober Prochte noch unmittel :] Zunft r wis — n M 15 Alien. * . 1200.— Engliſche Pfund. . 713.— 
bar vor feinem Scheiden wertvolle Rynzerte hintereinande N enn Schantung Eiſendahnanl. 679.— Hollandiſche Gulden 6200 
Am Sonnabend ſpielte Bel Dir 2 im Bereinshaug- um Üinbredjerbeute darunter auch auen Ten der bei ochud gr Neu — — 749.75 — — FR 3320.— 
faal auefhlichtid Nompofitionen vom Brand / > > =.» 200. Danzig polnische Marl 5.06 
wie mir berichtet wird, ſowohl durch die Zuſammenſtellung ihres dürfte in zwiſchen ihr Schickſal in Geſtalt mehrerer ihnen folgenden 4% Vo. Pfandbrieſe . . 21. ge „ Noten. 5.15 


Kriminalbeamten ereilt haben. Die bisher hier feſtgenommenen 
Banditen haben ſich bereits zu 11 Einbrüchen bekannt, darunter gu 
dem Schulz'ſchen, dem Specht ſchen iu der ul. Franciszka Rataj- 
ezaka (ir. Aiterſtr.) und dem Duchowslͤſchen in der Sw. Marein 
(je St. Martiuſtr.) N 

© Beomberg, 29. Oktober. In dem kurzen Zeitraum von der 


bis zur bſtvolkszählung hat die Bevölkerung der 
tadt um 8000 deu Inis die o 


Programms als auch durch die Ausführung der ei elnen Werke 
ertennen, daß man es bier mit einer fein Aanigen, Kündlich durch⸗ 
gebildeten und ihrer tel ſicheren Ruſikerin zu tun Bat. 

Am Sonntag gab es im Großen Theater ein Sinfonie» 
konzert, das ausſchließlich Beethoven gewidmet war und zwei 
einer Sinfonien brachte: die fünfte und die . Beide hat 

err Dolzpeki hier ſchon wiederholt gespielt. über ihre Aus- 
führung unter feiner Leitung iſt kaum etwas neues zu ſagen. Es 
enügt feftzuitellen, daß es wieder einen gehr feurigen, hi mmelan⸗ 
ürmenden Beethoven mit groben Alzenien gab und manchen 
Einzelſtellen zu ſtarker Wirkung verhalf, bat freilich andererſeits 
einige Eigenkümlichteiten der Wiedergabe erkennen ließen, daß 


Das Steigen der polniſchen Mark. Die volnſſche Mark 
neigt immer weiter. Geſtern fanden ſolgende Notierungen ſtatt: 
Pfund 18000, Dollar 2850. deutſche Mark 17—18 (im freien Handel 
16), franzöſiſcher . 211. 24 Steigen der polniſchen Mark 

e Entſcheidung bedingt, ſondern 
auch durch die Verbeſſerung der volniſchen Handels beziehungen und 
der ausländiſchen Anleihen. Handels⸗ und Finanztreiſe ind der 


„% ͤ— — ——— GEN TC RRRERN Here, 
Bolt u. Bahnſtarlon Pleſze w. ver 
r 800 polniſche Familien in das Wilnaer Gebiet zurüde 2 Dom. Brzesie, kauft aus feiner anerkannten ſchwarzen 


nicht alles in ausreichendem Maße geprobt und ſt worden getehrt und 461 5 En Perſonen zugezogen find, Geſamfbevöl⸗ 
war, und daß die De 5 Werke unbedingt notwendige liebevolle] kerun jetzt 64 210 (72 Prozent Beine und 24'808 (rund 98 Pro⸗ 9 
Durcharbeitung 2 orcheſtrale Sicherbeit bis ins letzte Eingelne zent) ben ſche Bürger. N ornwa we ne ei E 


uchteber, pro Pfund 240 Mk., 
uchlſauen. vro Pfund 220 Mk. 3691 


en ſtellenweiſe ſchmerzlich zu vermiſſen war. Zwiſchen den 
iden Sinfonien ſpielte Herr feſſor Melzer aus Warſchau 
das Es-Dur -Klavictlongert: großzügig und bedeutend in der Auf⸗ 
ſaſſung, techniſch vollendet und klanglich unmittelbar wirkend. 
22 Am — ſang erg ar erg 
rau Sufanne Toop aus Stettin im Bereinshausſgal Lieder von unerhörte Preiſe für Drogenwaren 
ubert, Hugo Wolf und Richard Strauß. Die Konzertgeberin nicht allein bie Lebensmittel. ſondern m 
At e 8 alle anderen 
it eine Mezzoſopraniſtin von angenehmen 2 R FR, a. manche Drogerieartikel in Könelem aa von Tag 
1 


Schnitt- u. Stutzhaare 


vom Schwanze leb. 
Pferde, gebündelt, 
kauft jeden Posten 
zu höchsten Tages- 


N reisen. Oflert. an 


Bürstenfabrik Wronki, zr 


% 


Eingeſandt. 
Wer dieſe wi feine det zum 


euer Überiimmt bie Schriftleitung feine Gewähr 
gegenüber dem Bublitum, andern nur bie vraggeiehiih abo 


Mitteln, dabei offenbar eine ſichere und erfahrene 2 leich bon ei Verbilli W 5 
eine durch Temperament und künſtleriſche Individualität zur Dies ag ) : einer Verbilligung der Waren tm 
berinterpretin berufene Sängerin, deren Stimme freil in Örohbenbel richtet ie Seht u. a. aus folgender Tatſache 55 
allen Lagen Seile leicht und unmittelbar anſprich nige 

Mängel der Vokaliſation bringen den Ton zuweilen um Rundung 
und Reſonanz. Die Sängerin hatte einen ausgezeichneten Ber 
leiter in Herrn Profeſſor Bergmann aus Bromberg, der als 
Eotoinftrumentalnummern uberts Impromptu in C-Dur und 
— 1 5 dem — — ee u = Fe 

se ausgezeichnete Wiedergabe wieber © N a mortete der Einentümer der Firma, daß die Verteuerung auf den 
und ber Phrafierung bewährte. 3 Feng A feitgefte t Mangel an Rohmaterial un m urge hren fal und 
werben, daß auch dieſes Songert (mie der Lieder end bon Nau daß man in der nächten Wache ail einer nac erhebliheren Ker- 
Daniel am 9. Oktober! beim P S leuerung rechnen köune. Pieraus tit erfichtich, daß die Werten: 
Unterjtügung fand. Mehr als die Hälfte rung immer größer wird und von einem in echo en der Waren 
nicht die Rede fein fann. 

Auf äbnlicher ſchwindelnder Höte bewegen ſich in den letzten 
Wochen die Seifenpreiſe in manchen Drogerien. Während 
man Anfang Oktober noch ein Stückchen Xoilettefeife, das in Frie⸗ 
dens zeiten höchſtens BO Pf. koſtete, ſchon =” haben konnte, 
itieg dieſer Preis ſprungweiſe bis auf 00 in der vergangenen 
Woche. Erſt in den letzten Tagen find dieſe Preiſe etwatz herunter 
genangen, lodaß man für ein Stückchen Toiletteſeife der geringſten 


vor: Seit längerer Zeit kaufe uh in einer Drogerie Anictropfen. 
Der Inhalt des kleinen Aae ede beträgt 8-9 Gramm. In uns 
Falch gehnlägigen Abfländen rücdwärts bezahlte ich für dieſes 
läſchchen 8, 18 und zuletzt 18 M. Als ich am letzten Sonnabend 
wieder biefelbe Menge verlangte, betr r Preis . 45 M.; 
er iſt alſo im zehn Tagen um 200 v. 9. gestiegen. Auf meine 
ob dieſe Verteuerung nicht auf einen Irrtum beruhe, ant⸗ 


ae Liebhaber! Painter 


me 50 Kakteen aas“ 1575 


Altpapier u. Papierabfälle 


| zu Tagespreifen. 


Kasprzak, Poznafl, 22478. 56-8. 


——ů 

Ge die Berſchandelung des Stabthildes wendet ſich 
das ern Grosgtie mit folgender Notiz: „Noch immer kaun 
man an Häuſern und gem Reſte von Plakaten beobachten, welche 
der ganzen Stadt daß Genräge der Unordentlichteit au drücken 
In olgedeſſen wendet ſich das Siaroſtwe Gtodzlie an alle Hauseigen⸗ 
zümer mit der Aufforderung, alle Plakate von Häuſern. 
Zäunen ujm entfernen au lallen. Gleichzeltig erinnert es an 


SS οοẽ,s7ã eee 
ese 


— VPoſener Jageßſaft. =. 


8 9 
5 Die Geburt eines gesunden i u RR ON Farm den * Nor jomhap un 
; ungen 8 f \ N 5 abends 7 Te Ihm 
5 zeigen an J 8 3687 1 i Statt beſonderer Anzeige. im Saale des Zoolog. Garten 
H. Wendorff - Zechau u ute früh entſchlief ſanft nach kurzem, ſchwerem Leiden 
5 N 2 9 an . be nach glücklich überſtandener Operation mein oethes 
3 Dare te oh ae © 1924 3 inniggeliebter Gatte, unſer auter, en Vater, Schwieger⸗ 


5 john, Bruder, Onkel und Vetter, d er 
Nittergutsbejiger und Königl. Oberamtmaun 


Max Fenner 


auf Oſſowo, Kreis Koſten, 
im 56. Lebensjahre. 


Stan besonderer Anzeige, 

Die Geburt eines 

8 Sonntagsjungen 

neigen in dankbarer Freude an 3682 

N Hauptmann M, Petzel und Prau Margarete, 
geb. Cölle 

Osterode (Ostpr.), Kaiserstr. 18, d. 31.10.21 


ei zu 400, 300, 200*und 100 Mark einschl. 
Steuer in der Evgl. Vereinsbuchhandir., ul. Wiazdows. 


[Spielplan Des „TEATR wIELEI“ 
m. Pozuania — 


Mittwoch: den 2. 11: Geſchloſſen. 

Freitag: den 4. 11.: „Soppelja“ (Ballet. 
Sonnabend, den 5 11. um 7% Uhr: „Tiefland“, Oper 
von d' Albert. 


Grauen Haaren 


gibt die Naturfarbe 


In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen: 


Louiſe Jenner, geb. Matthes. 
Zurzeit Breslau (Viktoriahotel), den 28. Oktober 1921. 


“er Am Montag, dem 31. Oktober, nachmittags Wi 
3 Une entfchlief nach kurzem ſchweren Leiden 8 
Bi mein innigſt geliebter Sohn, unſer guter fonniger DS 
Bruder, Neffe und Vetter 


Die Beerdigung fand Mittwoch den 2. November, nachm. 18 Uhr unter Garantie ragen ö 
P aul W̃ olff eg ige des alten Maria⸗Magdalenenfriedhofes ( tein⸗ 5 „Axala N 
raße) aus ftatt i f 
# naar-hoganarator © 
im blühenden Alter von 16 Jahren. H Habe 3 — 5 


J. Gadebusch. dend, 5. N = 
Poznan, Nowa ul.7 Sonnabend, 5. November 


—ſ— a, es b H. eus Sun, img eek 
m nn een 139 Berlin N. 4, 


Schräderetr. 1. angel. Vereinshanses; 


In tiefem Schmerz 
im Namen der Hinterbliebenen: 


Franziska Wolff und Söhne. 
Sroda, den 2. November 1921. 


7 Die Beerbigung fand Wittwoch nachmittag Sr onzert 
A uhr ftait. 18693 Euer 1 Gold. (re 145 . Die Zauber llöte 
men ; = gestätte ich mir die ergebene Mitteilung, dass ich als lang⸗ 1 5 Be * Ber im 2 Ant 102 
nn nm jähriger Zuschneider und Geschäftsführer der Firma fjer⸗ 3682 4. b. Geihäten. i. . Bl. © yon he 


mann Schönberg 
nach Auflösung des Geschäftes 


die Weiterbedienung der geehrten Kundschaft dieser 
Firma übernommen habe und die mir erteilten Aufträge 
unter meinem amen ausführen werde. 

Ich bitte ergebenst, das bisher der Firma Hermann 
Schönberg geschenkte Vertrauen gütigst auf mich übertragen 
zu wollen und versichere als langjähriger Fachmann 


15 17 — — Mark einschl. Steuer, in der 
Evgl. Vereinsbuchhdig. (ul, 


f + Stellenangebote HA] Wirrdowa) 
! Die Aeußerung. welche ich 


N 2 8 — TR E gegen Frieda Biedler 2 
habe, nebrne * hiermit zu 


i | Wirtſchafterin, Me 


die viele Jahre in einer Stell. 
war, ſucht zu ſof. od. 1. Dez. 


5 Jui a. d. Geſchäfts ſt. d. Bl. Riemenſcheiben, 


Juduftt Unternehne, 


Anziq in feiner Art, in Großpolen (Düngelaltinergel- |" 
werke) ſofort an kapitalkräftige Firma zu verkaufen. 
Fabrit. Anſchluß 8 Glettrohängebahn. 450 Morgen Kalk⸗ 
und Torf wieſe an | chiffbarem f Fluß. 220 Morgen Land mit 

Gebäuden und In 15 Kalflager für 100 Jahre aus⸗ 
reichend. N an 3668 


E. Schenkluhn, Miaſteczho. 


— nee 
2 ” 


2 Uung auis Land. Off. u.] Zu verkaufen gebrauchte 
Mein im Grenz⸗ und Zollort Miaſteczto (Polen) be⸗ E 50 
fegenes, garantiert gutgehendes und ſehr a? h prompte und beste Ausführung sämtlicher Aufträge. 


lte Bumpen und Trans- 

aus beſſer. Haufe mi ion u. altes Elfen. ca 
sränlein mochte gerne zu 50 8 Off. an Brennerei 
Nowe Brzezua (Neubrie- 
fen), Poſt Zeliece, pow. 
Wagrömwierc. (3685 


‚Mit vorzüglicher Hochadıtung 


D. Relewicz, 


erstklassiges Herren-Mass-Rtelier, 
ulica Wierzbigcice (früher Bitterstrasse) 33 I. 
Strassenbahnlinie 9. 


Kindern, bei Familienan- 
ſchluß oder zit einer feinen, 
älteren Dame. Aufs Land 
bevorzugt. Gefl. Angeb. unt. 
5. K. 3694 a. d. Geſchafts⸗ 
telle d. Bl. erbeten. 


totet-Restanr. „International 


(3. Zt. verpachtet) will ich 
mit ſämtlichem Inventar ſofort verkaufen. 5 
Ohne Konkurrenz, alles maſſive Gebäude, z. T. neu erbaut, 
elektr. Licht, Quellwaſſerleitung, Garten, Land, Wieſe, 17 
heizbare Räume, 2 Küchen, 2 Speiſekammern, 6 Kellerräume, 
Badezimmer, 3 Veranden, Bolton, 3 Stallräume, ſowie ek Rabengut unverheirateten 
große Ausſpannung. Bodenräume, Schuppen, 2 ſtöckiger & 

Speicher. alles in gutem Zu ſtande. 5 Min. vom Bahnhof. 


3 — 15 der nach allgemeiner Be⸗ 
5 e TEE c 8 SE, 8 ; = sipeh tor, ſprech. ſelbſtändig dis pon. 
Kapt an Käufer. auch Vermittler, wollen ſich ſofort 1 i re 9 kann, ſowie ein. jüngeren 
. tech Mühlenhof schenttahn, Mihlendofb.Minllerzte. 250 Stück große Kaufe Baden Hofbeamten nie, er om 

AD ten e 0 j 


2 


Fb 2 3 
5 Suche zum 1. Januar 1922 für mein 1600 Morgen 


tan 3 Lanzlei⸗Büro⸗Tiſche ne 
Bergafer mi Kean 55 Erxleben, Skalmierotwire, 
a gang, voll be- Platte: 1,60 nie buntel mit d. Schubladen verse W. Schmidt, 3684 Boſt Wierzchoslawice. Kreis Zuotorocidw, 


dgchs hg Tofont außerſt preiswert ſofort zu verkaufen. 


iu Al ae Fr. Sehmeling, Gniezno. | sten zentens * Gutlsverwalter, 
* Habe abzugeben: Ge ud Ar 2. ſchöner, 
Wöbzimmer, Herren- Neri, ann ma am a a ae de 
| 5 und Schlaizimmer u E et III alen Es e dafür Lebens Offerten unter E. 8. 3640 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. 


miltel geliefert. Gefl. An⸗ 


jeden Alters der Porkſhireraſſe, von der Landwirtſchafts⸗ abe ſucht zum 
Billig zu verkaufen. 13631 | tammer ge ei e Gegr. 1897. Beſtand ca. bs —.— d. Beſchaſts⸗ don. Sulony . Krubuit, . Eirzelne, 1.1.22 einen 


— A. een e e 
A 13 an der ul. e Elektr. 6 und 7. Glockzin, et Stegchomwo b. Gniezno (Gneſen). 6 ſthau 


e, mit Zeugnisabſchriften. Lebenslauf und Ges 


SI Linoleum, Tapeten 955 1 5 1 J. Berka. baltsanfprichen fo zu richten an die Gufsvermaltung. 
Nur a. direkte Käufer Adolf Feſucht zum 1. April 1922 evil. ſtuher ein tüchtig. deuticher 


Golbleiten, ee e e 
Wale, Sar e, Gilsſchmiedemeifer 


2. 2 n 0 elle m. U — eigenem Handwerkszeug. Evangeliſche . — 
SZ Gear. 1845 (Inhaber: Otto Stern) Gear. 1845 NZ Helle d. Bl. erben. ft Bene es an. ngebote mit Zeugniſſen erbeten an 
ZN empfiehlt heroorragende ZI ee e 2 f Donau Diiembowo, dunn Side 
5a Ungarmeine DR ee e 
x Rote und weisse Bordeaux Bi — 
= Schaummeine ET f N 
BEN Rum, Nognak Lee Tun nm. . e ved. he 
SZ und diverse Liköre N und 2 u e e 28 
85 5 Große Auswahl in Knöpfen ER ee 

robe 


Sg In den RE Probierstuben, deren Leitung 
— Herr Piotr Mublak übernommen hat, von heute an 


kalte und warme Speisen 


„....... 
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Geöffnet bis 11½½ Uhr abends 
Engros Engros 


RR DOOR > Maar 


ln 


Otto — 


Möbliertes Zimmer 
Doz na, ulica Szewska 1 N von amel eren gel, deutig. 


iprechenden Studenten per 

1 85 Gefl. Ang. 
a. d. Ge⸗ 

ſchä kane b. PB. erbeten. 


Donnerstag, 3. November 1921. 
vo 
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Ral⸗ u. Provinzialzeitung. 
Poſen, 2. November. 


Reformationsfeſtfeiern. 
die 


hb. 


Hauptverſammlung des Güterbeamtenverbandes. 

8 Der Verband der Güterbeamten für Polen hielt 
Dienstag mittag von 12 Uhr ab im kleinen Saale des Evange⸗ 
liſchen Vereinshauſes unter der Leitung ſeines Vor⸗ 


ſitzenden Wies ner feine ſehr gut beſuchte Herbſtverſamm⸗ 
lung ab. 

Bee der Eröffnung der Verſammtung hieß der ite 

die Erſchienenen, beſonders die Gäſte, deren . 
zahlreiche Beſuch beweiſe, daß es in den Reihen der Güterbeamten 
zu dämmern und daß man den Zweck der Organiſation zu be⸗ 
reifen beginne. Der Verband habe durch den terbeamtenaus⸗ 
hub auf dem Gebiete der Gehaltsfrage Erhebliches erreicht, wie 
die kürzlich veröffentlichten 125fachen Gehaltserhöhungen beweiſen. 
. haben ſich nicht alle Wünſche der Güterbeamten verwirk⸗ 
ichen laſſen. Dank gebühre dem Generallandſchaftsdirektor 
Hoffmeher⸗Zlotniki für ſeine Bemühungen in der Ge⸗ 
baltsfrage. Infolge des rapiden Fallens des Geldes habe man 
J. Zt. eine weſentliche Erhöhung der Gehälter, und zwar des 150. 
ale Betrages des Vorfriedengehalts angeftrebt, bewilligt wurde 
ſchließlich das 125fache. Man könnte mit dem Erreichten durchaus 
zufrieden ſein. Der Abſchluß von Tarifverträgen, die das patriar⸗ 
chaliſche Verhältnis zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern nur 
zerſtöre, ſei glücklicherweiſe vermieden worden. Er nehme an, daß 
dieſe ſeine Anſicht von den Anweſenden geteilt werde. Durch die 
Einführung von Tarifverträgen würde ſchließlich die Exiſtenz der 
älteren Kollegen in Frage geſtellt. Die Klagen, die bei der 12⸗ 
fachen Gehaltserhöhung einſetzten, find jetzt bei der Feſtſetzung 


Goethes „Kauft“ auf der Bühne. 


Wer es unternimmt, Goethes „Fauſt“ auf die Bühne zu brin⸗ 
gen, der muß ſich darüber klar feln. daß es kein — be 


Bühnenwerk iſt, an deſſen Inſzenierung und Darſtellung e 
kein Drama irgendwelcher Art — auch keine Tote gar 
3 von Szenen, — ſondern das Werk eines Lebens, 
der 3 eines beinahe unfaßbar reichen, tiefen Lebens, 
die dramatiſch dichteriſche Verkörperung des vielleicht Tiefſten, was 
je ein Dichter über das Leben des Menſchen und ſeinen tiefſten, 
innerſten Sinn gedacht hat. Wo und von wem auch immer „FJauſt“ 
auf die Bühne gebracht wird, — wenn es geſchieht, muß es mit 
der Ehrfurcht und Andacht geſchehen, mit der der gläubige Prieſter 
das Allerheiligſte emporhebt, und die Andacht vor dieſem unſagbar 
gewaltigen Werk muß bei den Darftellern fo groß, ſo fühlbar ſein, 
daß ſie von ihnen wie ein heißer Strom auf Zuhörer und Zu⸗ 
ſchauer übergeht und ihnen die Aufführung — mag ſie im ein⸗ 
ma ar fein 200 9 au einem Erle — zu einer 
nneren Bereicherung macht. Tritt das nicht ein, n iſt di 
Aufführung verfehlt. 5 2 
Goethes Fauſtdichtung iſt das Werk ſeines Lebens. In ſeiner 
früheſten Jugend ſchon umgaukeln ihn zum erſten Nas die Ge⸗ 
ſtalten des alten Puppenſpiels von Doktor Fauſt — „die früh fi 
einſt dem trüben Blick gezeigt“ —, er verſucht, ſie feſtzuhalten, 
andere Geſtalten drängen ſich dazwiſchen, andere Welten feſſeln 
In und fordern Geſtaltung, aber immer wieder ergreift ihn das 
Sehnen „nach jenem ſtillen, ernſten Geiſterreich, immer wieder 


packt ihn das Fauſtproblem, in immer neue Lagen berjeßt er den 


Helden ſeiner Lebensdichtung, immer eindrinzlicher wird die 
Sprache, die er ihn ſprechen läßt. — bis in ſein höchſtes Alter 
hinein begleitet ihn fein Lieblingsſtoff, der ſo die eigentliche Auf⸗ 
gabe ſeines Lebens wird, und erſt kurz vor ſeinem Tode rell 

er die letzten Verſe ſeiner Fauſtdichtung nieder. 
Aus dieſem Werdegang erklärt ſich das Weſen dieſer unbe⸗ 
greiflich gewaltigen, rieſenhaften Dichtung, erklärt ſich ihre unver⸗ 
1 Tiefe und Schönheit und erklärt ſich auch das, was viel⸗ 
eicht der als Mangel empfindet, der 3 — Werk eines Lebens 
oder einzelne zu verſchiedenen Zeiten dieſes Lebens entſtandene 
Teile des Werkes innerhalb weniger Stunden an 
ziehen laſſen u und nicht imſtande iſt, jedes einzelne Wort, 
jeden einzelnen Vers in ſich voll ausklingen zu laſſen und alle 
Beziehungen herzuſtellen zwiſchen zuſammengehörigen und aufein⸗ 
ander hinweiſenden Verſen in verſchiedenen Teilen der Dichtung. 
Man hat wiederholt verſucht, für das Weſen Fauſts eine kurze 
Formel zu finden, eine Erklärung jeines Charakters zu geben, 
die zugleich eine Erklärung aller ſeiner Worte und Taten wäre, 
und in dem Suchen nach einer ſolchen einheitlichen Erklärung 
1 nn Erklärer vor Gewaltſamkeiten und Willkürlichke'ten 
nicht zurück. 
Richtung zu bringen, aus einer 7 heraus alles zu deuten. 
at man zeitweiſe weit übers gi 99 tan über: 
die Tatſache, daß der Faujt der verschiedenen Perioden des 


ſich vorüber⸗ 


x 


Do ſener Tageblatt. Beilage zu Nr. 209. 
Stadtverordnetenwahl. 


Nehmt Einſicht in die Liſten im neuen Stadthauſe, 1 Treppe, Zimmer Nr. 15. 

Die Liſten liegen nur bis zum 4. November, nachm. 4 Uhr aus. 

Wer nicht in der Liſte ſteht, darf nicht wählen. 

Die Liſten ſind unvollſtändig. Alte Bürger ſind nicht eingetragen! 

Wer ſeinen Namen nicht in der Liſte findet, erhebe jofort Einſpruch! 

Nehmt zu dieſem Zweck auf alle Fälle den Perſonalausweis und den Stenerzeftel 


ch Herr, in feiner Allwiſſenheit weiß, 


dem Bemühen, alles in eine Linie, in eine ſä 


als Legitimation mit! 


des 125fachen im großen und ganzen ausgeblieben. Die Gehälter 
wurden jedesmal vierteljährlich nach der Feſtſetzung der Arbeiter⸗ 
löhne feſtgeſetzt. Die Hauptſache ei, daß ein Vorkriegsgehalt zif⸗ 
fernmäßig veranſchlagt werde, auf dieſer Grundlage müſſe z. Zt. 
das 125 fache eingeſetzt werden. Er nehme an, daß die Anweſen⸗ 
den mit dieſer Art der Gehaltsfeſtſetzung zufrieden ſein werden. 

An dieſe Ausführungen ſchloß ſich eine Ausſprache, in 
der zunächſt die Verſammlung aufgefordert wurde, ſich zu Ehren 
des Vorſitzenden für ſeine erfolgreichen Bemühungen in der Ge⸗ 
haltsfrage von den Plätzen zu erheben. Nachdem das eſchehen 
war, betonte ein Verſammlungsteilnehmer, daß leitende Be⸗ 
amte oft ſchlechter geſtellt ſind, als die ibnen unterſtellten In⸗ 
ſpektoren uſw. Andererſeits wurde bemerkt, daß dieſe Frage doch 
eigentlich bei der 0 V 125fachen Gehaltsfeſtſetzung mitgeregelt 
ſei. Bei der Gehaltsfeſtſetzung nach der Roggenwährung komme 
ein Beamter erfahrungsgemäß ſchlechter weg, als bei derjenigen 
auf Grund des Vorkriegsgehalts. Verſchiedene Güterbeamte teil⸗ 
ten Einzelheiten über die ihnen gezahlten weit niedrigeren 
5 er mit, als nach dem Abkommen über das 125fache des 
Friedengehalts gezahlt werden müßten; ſie baten den Güterbe⸗ 
amten-Verband um ein energiſches Eintreten für ihre Intereſſen. 
Die teilweis ſehr niedrigen Gehälter einzelner Beamten wurden 
allgemein verurteilt. 

Hierauf berichtete der Vorſitzende über die Frage des LTand⸗ 
wirtſchaftlichen Zentralwochenblattes. Die Ge⸗ 
ſtaltung des Blattes ſei jetzt erheblich teurer, ſodaß es aus den 
Mitgliederbeiträgen nicht mehr unentgeltlich geliefert werden 
könne. Eine Erhöhung der Mitgliederbeiträge (von 100 M. bezw. 
200 M.) komme gegenwärtig kaum in Frage. Deshalb habe man 
ſich entſchloſſen, den Mitgliedern die erg des Blattes bei der 
Poſt vom 1. Januar 1922 ab zu empfehlen. Ein Antrag des Be⸗ 
zirksvereins Jarotſchin hat fi für die Erhöhung der 
Mitgliederbeiträge ausgeſprochen. Eine endgiltige Entſcheidung 
wurde nicht getroffen. 

Der für die Verſammlung vorgeſehene Vortrag über engliſche 
Landwirtſchaft mußte infolge Nichteintreffens des Vortragenden 
von der Tagesordnung abgeſetzt werden. Nach einigen geſchäft⸗ 
lichen Mitteilungen des Dr. Wagner gab dann der Gartenbau- 
direktor Reißert noch einige praktiſche Winke für den 
Obſtbau. Darauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. hb. 


Keine Enutſchädigung der Valuladifferenz 
in Deutſchland. 

In der letzten Zeit wird hier im Lande das Gerücht verbreitet, 
daß Auswanderer nach Deutſchland von den deut⸗ 
ſchen Stellen des Roten Kreuzes den Valuta⸗ 
unterſchied ihrer Sparkaſſenguthaben in Deutſchland er⸗ 
halten bezw. gegen Vorzeigung einer Beſcheinigung der betreffen. 
den, jetzt polniſch gewordenen Sparkaſſe über die Höhe ihres Gut⸗ 
habens das betr. Guthaben von jeder Stelle des Roten Kreuzes 
in deutſcher Währung zurückerſtattet bekommen. Tatſächlich And 
auch ſolche Beſcheinigungen von der Bromberger Stadtſparkaſſe 
ausgeſtellt worden. Auf eine entſprechende Anfrage hat die be⸗ 
rufene Stelle in Deutſchland folgenden Beſcheid 
erteilt: 

Es iſt ganz e daß 9 Fürſorge⸗ 
ſtelle des Roten Kreuzes im Deutſchen Reiche die Valutadifferenz 
bei Guthaben, die in deutſcher Währung eingezahlt und in polni⸗ 
ſcher Währung ausgezahlt worden ſind, erſetzt oder Gutſchriften 
zum Grfaße dieſer Verluſte erteilt. Auch die Feſtſtellungs⸗ 
ausſchüſſe ſind nicht in der Lage, Valutaverluſte 


Lebens Goethes trotz der Einheitlichkeit der Grundanlage doch nicht 
in allen Einzelheiten immer ein und derſelbe Menſch iſt, daß er 
ſich nicht etwa einfach parallel der Entwicklung des Dichters ſelbſt 
fortentwickelt, — daß Goethe die Fauſtgeſtalt trotz der Einheit⸗ 


iches lichkeit des Hauptproblems in den verſchiedenen Zeiten zum Sym 


bol verſchiedener Einzelprobleme machte. Will man die Dichtung 
als Ganzes verſtehen und erklären, dann muß man ſich damit 
begnügen, eben dieſe einheitlichen Züge herauszufinden und die 
Entwicklung des Hauptproblems zu verfolgen. Dann aber muß 
man, wenn man möglichst tief in das Innere ge Dichtung 
hineinſteigen will, ſozuſagen die einzelnen Dramen herausſchälen 
und fie — eg immer im Zuſammenhang mit dem Haupt⸗ 
problem — aus dem Weſen des jeweils in ihnen erſcheinenden 
Fauſt zu verſtehen ſuchen. 

Und ſo müßte auch die Behandlung der Dichtung auf der 
Bühne ſein. Es handelt ſich doch nicht etwa um wei ſelbſtandige 
Teile, von denen jeder ſeinen beſonderen Sinn hat. Sondern: die 
beiden Teile find zweifellos ein, ME: haben nur zuſammen 
wirklich einen dramatiſchen Sinn, ſind nur zuſammen als Be⸗ 
handlung des im Prolog im Himmel geſtellten Problems anzu⸗ 
ſprechen. Das Problem iſt ſymboliſiert als Wette zwiſchen Gott 
dem Herrn und Mephiſtopheles, dem der Herr es überläßt, Fauſt 
der Verſuchung, der Schuld und der Reue auszuſetzen, da er, der 
N daß der ſtrebende Menſch auf 
lich der himmliſchen Klarheit des t 
wird. Dieſe Umwege werden uns in den zwei Teilen der Dich⸗ 
tung vorgeführt, — der Schluß bringt den Austrag der Wette: 
— glaubt Mephiſto ſich für immer im Beſitz Beer Menſchen⸗ 


dieſen Umwegen doch ſchlie 


eele, da greift das ein, womit er, der Geiſt, der ſtets verneint, 
nicht gerechnet bat: die erlöſende Gewalt der Gnade und der Liebe, 
d. h. der Kräfte, die der Dichter als das „Ewig⸗Weibliche“ und 


zugleich als die bejahende Kraft die Macht des ſtets verneinenden 
Geiſtes beſiegen läßt, hier katholiſch ſymboliſiert als Mutter 
Gottes, Mater Glorioſa, und der Zuschauer, der das innere Leben 
Fauſts in den vergänglichen Formen hat, an ſich vorüberziehen 
laffen, die nur ein Gleichnis find deſſen, was der einzelne Menſch 
im Weltganzen bedeutet, vernimmt nun den Sinn des Ganzen in 
den Worten des Chorus myſticus: 

Alles Vergängli 

Iſt nur 2 ee 

Das Unzulängliche, 

Hier wirds Ereignis, 

Das Unbeſchreibliche, 

Hier iſt es getan; 

Das Ewig⸗ Weibliche 

Zieht uns hinan. 

Goethe ſelbſt hat nun dieſes Ganze in zwei Teile geteilt, und 
aus äußeren Gründen werden dieſe Teile getrennt. jeder für ſich, 
ue Dieſe praktiſch notwendige Teilung iſt aber doch rein 
äußerlich. Der erſte Teil ohne den zweiten iſt unvollſtändig, der 
zweite ohne den erſten, beſonders ohne den Prolog im Himmel 
und die erſten Studierzimmerſzenen, unverſtändlich. Und wenn 
man ſchon teilt — und man muß natürlich teilen, denn eine 


irgendwelcher Art auf irgend eine Weiſe zu erſetzen. Auf 
Gru des Verdrängungsſchädengeſetzes gibt es 
ebenfalls keinen Rechtsanſpruch auf ſolchen — — 
wohl aber wäre es in beſonderen Fällen möglich, daß aus Billig⸗ 
keit ſolche Valutaverluſte ganz oder zum Teil aus dem 60 Millionen⸗ 
fonds erſetzt werden, der in § 18 vorgeſehen iſt. 

Außerdem hat der Reichstag auf unſere dringende Bitte 
einſtimmig einen Antrag angenommen, wonach die ee 
Mittel zur Verfügung jtellen fol, um ſolchen Vers 
drängten, die bei Sparkaſſenguthaben, Wertpapieren, Verluſte er⸗ 
litten haben, dieſe Verluſte ganz oder teilweiſe zu erſetzen, wenn 
ſie ſonſt mit ihrer Familie in Not geraten. Inwieweit aus dieſem 
noch zu bildenden Wohlfahrtsfonds Verluſte ſpäter etzt 
werden, ſteht noch dahin. Jedenfalls ſind ſolche Verluſte 
bisher nie und nirgends vergütet worden und fin 
die nächſte Zeit iſt ein ſolcher Erſatz auch nicht zu erwarten, denn 
auch wenn die Regierung den erwähnten Fonds zur Verfügung 
ſtellt, müſſen auch für ſeine Verwendung erſt Richtlinien verein⸗ 
bart werden, und es wird daher auch noch einige Zeit dauern, ehe 
aus dieſem Fonds Mittel bewilligt werden können. 

Es handelt ſich hier offenbar um einen der vielen Mißver⸗ 
ſtändniſſe, die in Polen über die hieſigen Verhältniſſe umlaufen 
oder um eins der wilden Gerüchte, durch die man das Deutſchtum 
in Polen unnötig beunruhigt, und in falſchen Glauben verſetzt, 
was zur Folge hat, daß viele Deutſche ohne zwingende 
Not und verfrüht abzuwandern, was fie dann jpäter, 
wenn fie in Deutſchland das Flüchtlingselend bis zur Neige aus⸗ 
koſten müſſen, bitter bereuen. Die Annahme, daß vielleicht der 
Deutſche Oſtbund oder die rlehnskaſſe für Grenzmark⸗Vertriebene 
oder jetzt Darlehnskaſſe für oſtmärkiſche Flüchtlinge polniſches Geld 
oder Guthaben bei polniſchen Sparkaſſen über den derzeitigen 
Kurswert beliehe, iſt nicht zutreffend. Im Gegenteil, die Dar⸗ 
lehnskaſſe nimmt polniſches Geld überhaupt nicht mehr als Sicher⸗ 
heit an. Nur im Wege der Schnellbeleihung wird polniſches Geld 
von der Darlehnskaſſe noch angenommen, und zwar erhält der 
einzelne Abwandernde bis zu 100 M., die Familie bis zu 300 M. 
deutſches Geld gegen polniſches Geld. . g 

Die Schnellbeleihung erfolgt nur an Flüchtlinge, die eben aus 
Polen kommen und nicht im Beſitze deutſchen Geldes ſind, ſolches 
aber nun zur Beſtreitung der Koſten zur Fortſetzung der Reife uſw. 
benötigen. 

Ihr goldenes Ehejubiläum feiern am Montag, 7. d. Mis. 
ben des Hartmann, ul. Zwierzyniecka 10, (früher 
(eichzeitig feiert 


Tiergartenſtr.) mit Frau Klara geb. Zibirre. der 
Jubllar feinen 80. Geburtstag. i 
x Etwas zum Nachdenken. In einem bekannten Delklateß 


warengeſchäft in der ul. Gwarna (fr. Viktorlaſtraße) kaun man fett 
heute gute Marmelade das Pfund für 150 Mark ausgeſtellt ſehen. 
In anderen Geſchäften muß man fur das Pfund 250 Mark zahlen. 
Wie iſt ein ſolcher Preisunterſchied zu erklären? 

a Fuß ballwettſpiel. Das geſtrige Wettſpiel zwiſchen Bay 
Kochba I und Juczeka K endete mit 2: 2. 


„ Wronke, 1. November. Das Stadtgeld (vom 8. Nobem- 
ber 1919) wird nur noch bis 81. Dezember 1921 eingelöft werden. 

p. Samter, 2. November. Geſtern abend gegen 9 Uhr drangen 
in dem Dorfe Freital im hieſigen Kreiſe ſieben maskierte 
Banditen beim Wirt Przybylak ein und raubten 19 000 
Mark bares Geld, Kleidungsſtücke und Wäſche, u. a. drei mus 
drei Mäntel, 15 Herrenhemden, fünf Damenhemden, 11 Tiſe 
tücher uſw. Dann verſchwanden ſie. \ 


vollſtändige Aufführung beider Teile hintereinander iſt unmöglich, — 
dann kann man auch anders teilen, denn in dieſen Rahmen ber 
Wette zwiſchen dem Herrn und Mephiſto ſind mehrere Einzelfauſt⸗ 
dramen hineingeſtellt, die freilich alle miteinander und mit jenem 
Rahmen zuſammenhängen. 

Das Hauptdrama innerhalb dieſes Rahmens der Wette 5 ge 
Gott und dem Teufel iſt der Vertrag zwiſchen Fauſt und . 
phiſto und der Weg, den Fauſt nimmt, nachdem er ſich durch 
dieſen Vertrag gebunden hat. In dieſem Drama bilden die ge⸗ 
ſamten Studierzimmerſzenen des erſten Teiles mit dem dag wiſ 
liegenden Oſterſpaziergang das Vorſpiel, die Expoſition. 
lernen die Vorbedingungen kennen, die zum Abſchluß des Ver⸗ 
trags führen, Fauſts Charakter und Seelenzuſtand und ſein gu 
nehmendes Verlangen, ſich mit der überſinnlichen Welt und 
Welt der Magie in Verbindung zu ſetzen, um ſein Leben mit 
neuem Inhalt zu erfüllen. In gewiſſem Sinn freilich iſt dieſer 
erſte Alt des Dramas Fauft—Mephiſto auch wieder ein Drama 
für ſich, und zwar eine Tragödie, denn der Fauſt, der ſich um der 
Erreichung ſeiner Ziele willen dem Teufel verſchreibt, iſt ſchon ein 
1 Fauſt, er ſteht ſittlich tiefer als der am Wert ſeines 

iſſens verzweifelnde, in ſeiner Einſamkeit doch große, freie, un⸗ 
abhängige Fauſt, als der er im Anfang des erſten Teils erſcheint. 
Fauſts Leben, bevor er den Entſchluß faßt, ſich in das Rauſchen 
der Zeit, in das Rollen der Begebenheit zu ſtürzen, iſt das Leben 
eines der Welt abgewandten, einſamen Denkers. Dieſes Leben 
hat einen Zweck, ſolange er an den Wert ſeiner Aufgabe, der Er⸗ 
forſchung der Wahrheit, und an die Möglichkeit, dieſe, Aufgabe zu 
erfüllen, glaubt. Mit dieſem Glauben leidet er Schiffbruch, er 
verflucht, was den Inhalt ſeines Lebens bildete, er kommt dahin, 
daß er Vernunft und Wiſſenſchaft — „des Menſchen allerhöchſte 
Kraft“ — verachtet, aus ſeinem ee geriſſen, verlangt er 
äußerliches Erleben, und das macht ihn, den nicht innerlich Freien, 
abhängig, macht, daß Furcht und Hoffnung — „zwei der größten 
Menſchenfeinde“ — Gewalt über ihn gewinnen. Bevor er in die 
Gewalt Mephiſtos kommt, weiß er in der nächtlichen Stille 7 
Studierzimmers die vernichtende Wirkung der Sorge au 
unfreien Menſchen mit ſo ſchönen Worten zu kennzeichnen: 

Wenn Phantaſie ſich ſonſt mit kühnem Flug 

Und hoffnungsvoll zum Ewigen erweitert, 

So iſt ein kleiner Raum ihr nun genug 

Wenn Glück auf Glück im Zeitenſtrudel ſcheitert. 

Die Sorge niſtet gleich im tiefen Herzen, 

Dort wirket ſie geheime Schmerzen, 

Unruhig wiegt ſie ſich und ſtöret Luſt und Ruh; 

Sie deckt fi ſtets mit neuen Masken zu, 

Sie mag als Haus und Hof, als Weib und Kind erſcheinen, 

Als Feuer, Waſſer, Dolch und Gift; > 

Du bebſt vor allem, was nicht trifft, 

Und was du nie verlierſt, das mußt du ſtets beweinen. 

Er ſpricht damit ſein eigenes künftiges Schickſal aus. Er, 
der am Ende des zweiten Teiles, da die vier grauen Weiber Sorge, 
Mangel, Schuld und Not, ſeinem Palaſte nahen, willenloſe Beute 
der Sorge wird. ortſetzung folgt.) 
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auf die Schoͤnheit des weiblichen 


u Pofener TageBlakt. 2 


Frauenzeitung des Poſener Tageblatts. 


Aus dem Frauenleben der flawiſchen 
Iſtrianerinnen. 


Von Hugo Piffl (Brünn). 

Kommt für die junge Iſtrianerin die ſchöne Zeit der jungen 
Liebe, ſo ſpielt ſich wohl manches Dorfdrama ab, doch macht man 
den jungen Leuten das Sichkennen⸗ und Liebenlernen nicht gar 
zu ſchwer. Ein Lied ſagt dort: Ein Mädchen von der Inſel herſo 
nimmt keinen Edelmann, und ein Burſche aus Luſſin zieht eine 
Einheimiſche jeder Dame aus Venedig vor. Man fleht in erſter 


Linie auf „geſundes Blut und eine brave Mutter“ und 21 T 


Wie die Mutter ſpinnt, ſo weben die Töchter“ us „Beim Pferde 
ſieht man auf den Gang, beim Mädchen auf den tamm“. Als 
Auskundſchafterin wird eine entfernte Verwandte des heirats⸗ 
luſtigen Jünglings gewählt, und wenn ihre Verichte günſtig lau⸗ 
ten, begiht ſich meiſt ein Oheim ins Haus der Auserkorenen, um 
dieſe ſelbſt zu befragen. In einigen Gegenden kommen die Dr 
werber hoch zu Roß daher. Gtatt des Jawortes ſendet das Mäd⸗ 
chen am nächſten Mittwoch dem Bewerber einen Blumenſtrauß, 
eine Abweiſung aber wird durch Überfendung eines Wermut⸗ 
iges bekanntgegeben. Im günftigen Fall kommen am folgen⸗ 
Sonntag die Werber mit den Heiratskandidaten ins Haus 
der Braut, wo ſie Beat bewirtet werden, die Frauen abe 
wenig zeigen; die Tochter tut recht unbefangen und 
Fetulhen ücchaltend. Wei Tiſche wird nun bi 
räutigam auri tend. Bei rd nun die ganze Ange⸗ 
legenheit durchberaten, die Mitgift feſtgeſetzt und der Tag der 
Trauung beſtimmt. Der Bräutigam bringt diesmal entweder ein 
Be oder ein Kreuzchen mit, und die Braut bekrängt ihren 
Verlobten und feine Freunde mit trockenen Zweigen. In man⸗ 
chen Gegenden ſtoßen die künftigen Ehegatten mit gefüllten Wein⸗ 
pi abſichtlich fo ſtark an, daß dieſelben zerſpringen, was ſie 
erlobung (wjeritba) nennen. Am Hochzeltsmorgen wird die Braut 
feierlich abgeholt, woßei auch Berittene mitkommen. Die Führung 
übernimmt der Alteſte (start swat) oder der nenträger (bar⸗ 
Jaktar), der an der Spitze des Fahnenſtocks auch einen Kuchen und 
einen Apfel trägt. An das Tor der Braut wird aber vergeblich 
geklopft, denn drinnen wird geſungen und ſonſtiges Geräuſch ge⸗ 
macht, bis endlich eine Stimme fragt, wer draußen fei und was 
er wünſche. Der Führer antwortet, man wünſche eine Roſe aus 
dem Garten oder eine Hirſchkuh aus dem Hain. Man fendet zu⸗ 
erſt eine alte Frau, dann immer jüngere, bis man endlich drinnen 
fegt: Eine Darfüfrige iſt noch da“: darauf hin erſcheint die Braut, 
und die Angekommenen rufen: „Das iſt die Ri ige, wir wollen 
‚Ne anziehen,“ und der Brautführer bietet ihr Strümpfe und Schuhe 
an, in denen manchmal eine Silbermünze zu finden iſt. Der 
Bräutigam beſchenkt auch die Brautmutter. Die Braut erſcheint 
mit dem Kranz auf dem Kopfe und in der Hand einen Apfel, mit 
dem ſie den Bräutigam bewirft. Wenn es zur Kirche geht, wird 
mit Confetti geworfen, geſchoſſen und gefungen, ſowie auf der 


- 


et nur 


nationalen Doppelflöte geſpielt und dazu getanzt. Der eits⸗ 
vater (domatschina), ein älterer Freund des Teufen, tet vor 
dem Feſtmahle, fennet die Speiſen und bringt den erſten Trink⸗ 


ſpruch aus. Der Krug macht dann die Runde, jeder trinkt aufs 
Pohl der Neuvermählten. Nach dem Mahle begibt ſich das junge 
Paar mit den Eltern in ein Zimmer, kniet auf ein ausgebreitetes 
Leinentuch und empfängt allerlei gute Lehren, dann den Segen, 
worauf ſie ſich küſſen. Beim Abſchiede erhält die Braut Eßgeſchirr, 
einen Krug Wein und einen Spinnrocken. Heiratet die Braut in 
ein anderes Dorf, ſo wird ihr der Weg durch ein Strahfeuer ver⸗ 
Etz und fie muß ſich loskaufen. Man ſingt Liebes⸗ und Hel⸗ 
enlieder, beſchenkt Vorübergehende und bittet wieder lange ver⸗ 
geblich um Einlaß, wenn man beim Heim des jungen Paares an⸗ 


angt. Wenn ſchließlich der Eintritt geſtattet wird, erhält die ein⸗ 


tretende Braut ein Glas Wein, worauf ſie die Ki betritt, das 
erſte hoſte Mind küßt und beſchenkt. Nen eee zeigt ihr 
nun ſämtliche Räumlichkeiten, die Geräte und ſonſtiges, während 
der Bräutigam auf einen Teppich tritt, unter welchem Meſſer, 
Piſtole und Axt liegen; er derſpricht fein Weib bis zum Tode ver⸗ 
teidigen zu wollen. Am nächſten rgen muß das junge Ehe⸗ 
paar zeitig auf den Beinen fein, muß in Gegenwart der Säfte 
. holen, die Stube wiederholt und heiteren Geſichtes kehren, 
da die Gäſte, um das junge Weib auf die Probe zu ſtellen, die 
Dielen abſichtlich beſchmutzen. Sie muß überall dienſteifrig fein 
und allen Verwandten, auch ſehr entfernt Be. une Beſuche 
abſtatten. Sehr fleißig werden Geſchenke ausgetaufcht und noch 
manche Gebräuche ſtreng eingehalten, die alle zu erwähnen, zu 
weit führen würde. Für Mann und Weib beginnt nun ein ar⸗ 
beitsreiches Leben, das in dem ſehr armen, ſteinerfüllten Karſt⸗ 
lande wenig Annehmlichkeiten bietet. Gs iſt kaum zu glauben, 
daß es die Bauern nicht einmal zu einem eſcheidenen Sparherd 
ge haben. Faſt überall hängt von der Decke on großer 
Keſſel herab, in dem. die mehr als einfachen Speiſen zubereitet 
werden. In dieſe Küche tritt man direkt aus dem Freien; dieſelbe 
dient auch als Wohnraum, da in den rechts und links be inblichen 
Zimmern nicht geheizt wird. Im Winter iſt es in dieſen 15 hnun⸗ 
gen ſehr ungaſtlich. Die herrſchende Not zwingt die Männer 
gußerhalb der Heimat Verdienſt zu ſuchen, gar viele Familien 
ſehen den Hausherrn nur ſelten im Jahre, und oft vergehen Jahre, 
bis er zum häuslichen Herde zurückkehrt. 

Der glücklichſte Tag im Leben der Frauen Iſtriens iſt der Tag 
der Geburt des erſten Kindes, denn ſie find eben echte Süd⸗ 
llawinnen, die kein größeres Übel kennen als kinderlos u bleiben. 
Man muß dieſe Frauen als Mütter kennen gelernt n, um 
bor ihnen alle Hochachtung zu haben. Fühlt die Iſtrianerin ihre 
ſchwere Stunde nahen, fo geht fie zur Beichte und zur Kommu- 
nion und bittet die Mutter Gottes um glückliche En indung. In 
das Geburtszimmer erhält dann nicht einmal der emann, ſon⸗ 
dern nur eine ältere erfahrene Frau, die man lieber zu Hilfe 
ruft als eine geprüfte Geburtöhelferin, Zutritt. Wie überall iſt 
ein Sohn willkommener als ein Mädchen und wird ohne Rückſicht 
auf etwa herrſchendes Unwetter in die oft weit entfernte Kirche 
zur Taufe getragen. Beim Taufſchmaus dankt die Mutter dem 
Paten, zeigt auf ihr Kind und ſpricht: „Ohne dieſes wären wir 
heute nicht ſo fröhlich.“ Einige Wochen geht ſie nur batfuß umher, 
und wenn fie ſich erholt hat, bringt fie dem Pfarrer Geſchenke, 
wird geſegnet und wohnt einer Meſſe bei. 


Der Einfluß der Kleidun 


Ein Rückblick auf die Koſtümgeſchichte. 
Von Emmy Ficus. 

Der ſchöne Wuchs der Frau, ihre vollendete K 
eie fie zu Ehe und Mutterſchaft reif machen foll, 
ber das erſtrebenswerte Ideal des Weibes, das 
Verlangen des Mannes. Die Körperpflege 
ſtehenden Völker, Leibesübungen, Spiel, Tan 
primitiven Raſſen dienten ſtets der Vervoll ommnung dieſes er⸗ 
träumten Bildes. Bei jeder Raſſe, in jeder Epoche trug das Ideal 
ein anderes Geſicht, ſchmankte in Formen, Farben und Umelſſen, 
je nach Temperament, Veranlagung, Klima und Kultur. Gleich 
der Kleidung war auch die * der Frau dem Wandel unter⸗ 

t 


bildung, 

r ſeit alters⸗ 

der Balke Sa 
r kulture 

und Sport auch der 


worfen. Nur ein Idealbild ſteßt noch heute unverrückbar feſt: Die 
Haſſiſche Schönheit der Antike! Unſere heuti e, in Hygiene und 
Aſthetik wieder venünftiger und aufgeklärter denkende Zeit kennt 


für ihre Frauen kein höheres Ziel, als ſie ſchön 
wie dee Venus von Milo, geſund wie die Aphrodithe des 
und behend, graziös und geſchmeidig, wie die Diana von 
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ere 


die Gäſte bewirtet werden, ebenſo verhält ſich der H 


Hörpers. 8 


und rei zu je nA 


edingungslos der despotiſchen Göttin 
Wir fi 
r 


e au unterwerfen. { 
ahnungsos, Und wenn wir es tum, 
wußt und aus Eitelkeit, iſt alſo ftraffällig! — 

Auf die Epoche der griechiſchen und römiſchen Gewänder, 
deren demnach gelber und weicher Fattenwurf mehr An 
als freigab, aber ſtets dem unbehinderten, bejeelten Spiel der 
Arme und Hände Raum gewährte (wie es die neuzeitlichen Tanz⸗ 
aan wieder e he haben), folgten die ſtarren, unge⸗ 
ſunden, Trachten des Mittelalters. Beſonders die 
racht wird zum entſtellenden Panzer, der die Organe unbarm⸗ 
Nadi zuſammenſchnürt, die Arme in hochſtehende, enge, ſteife 

rmel preßt und den Hals in barbarſſche Halskrauſen, während 
der Unterkörper bon ſchweren, ſtarren Stoffen und reichlicher 
Unterkleidung Deines erdrückt wird. Mereits der Stuartkragen 
macht beſcheidene Anſtrengungen, wenigſtens für Hals und Büſte 
etwas Air zu ſchaffen. Allmählich kommt dazu noch der Nacken; 
das Dokolleté wird immer 9 5 bie Armel werden f en aber 
die Röcke arten zum Drahtgeſtell aus, zum wippenden Ingetüm 
des Reifrocks, der das Gehen faſt völlig erſchw 

Man vergleiche einmal die zierlichen, hackigen Stöckel⸗ 

e der Weimarer e Anna Amalie mit der damaligen 


ert. 


ſchuhe d 
en des Straßenpflaſters, die Weite ihres Rockes mit 
der Enge ihrer Sänftel Man ſtelle ſich jene Turmbauten aus 
Haar, Blumen, Federn, Perlen und 1 vor, die am Hofe 
des Sonnenkönigs und ſeiner Nachfolger np. wurden, und 
dte jeden Kultenf von der Kopfhaut fernhielten, jede Ausdünſtung 
ſyſtemaliſch verhinderten. Ich wundere * nur, wie man unter 
ſolchen erſchwerenden Umſtänden noch die vielgeprieſene franzöſi⸗ 
ſche Grazie und Anmut ſpielen laſſen konnte! Nicht umfonſt 
liebte Marie Antoinette mit Vorliebe als Schäferin ihr Idyll von 
Klein⸗Trianon, und hieß ihren Hofſtaat in Hirtenhllten, ede 
locken und luftiger Kleidung ſich tummeln. war entſchieden 
3 ge und bequemer, bon es auch hier nicht an Green 
ehlte. 


Das Ende des Reifrocks — das Cul de Paris — kennen wir 
noch von Großmutters Brautbild her. Freilich war es von lei 
teren Stoffen überwölbt, und ſpitzbübiſch ſchauten die Spitzen ⸗ 

schen darunter hervor! Es mochte trotzdem keine Annehmlichkeit 
ein, es zu tragen! Ingzwiſchen hatte die Direftoire⸗Zeit die Röcke 
ur kürzer ng me geichürgt und die Friſur vereinfacht und 
ve in idealiſterter ee auf die faltenreichen Vorbilder 
der Antite zurückgegriffen: Allerdings muteten die tiefen Aus⸗ 
Knie, kurzen Armel und Schleppröcke bedeutend koketter an als 
ie ſtrengen Modelle. Sie waren 11 7 kleioſam, dieſe Empire 
trachten, wenn auch das große Dekolleté nicht gerade Sngtentich 
war zur Zeit der A aminfeuer und der * ätteten 
Fußböden und eiskalten Säle! Aber unjerer Frauen Wuchs prä⸗ 
Fanless ſich tadellos in der kurzen Taille, aus der die Büſte frei 
emporſtieg, und der Zunge Armel ermöglichte dem Arm ſeine Ent⸗ 
fal 10 u weicher Fülle und Rundung, die im — be Armel 
unmöglich war. 


n den aa Ae des vorigen Jahrhunderts trug 
man die Weſpentaille und den Schnürleib, die ebenſo gejundheits+ 
widrig waren für den weiblichen Bau und Organismus, wie det 
uns noch gut erinnerliche „Stehbund“, mit „Steifgaze unter 
füttert, an den mit „Fiſchbeinen“ und Stäbchen geſteiften, eng⸗ 
anſchließenden Taillen. Wie einſt zu Rouſſeaus Zeiten die „Rück⸗ 
kehr zur Natur in Formloſigkeit ausartete, fo kam auch zu uns 
die Reaktion in Geſtalt der formloſen, ſackähnlichen Reformkleider, 
jener häßlichen und geſchmackloſen Vorläufer unſerer heutigen 
— Kitteltleider und 8 Mit dem ters 

Bluſe war die Rückkehr zur vernünftigen luftd n 
Kleidung vollzogen, die im Sommer ung indert Luf 
Sonne um den durch Bäder, Douchen, Maſſage und 
7 Körper ſpielen läßt, und die im Unter wärm 
eengen und zu reizen. 
ie Frauen ſollen in Wahrheit wieder das ſchöne Ber 
ſchlecht werden: Geſund, ohne E A und 
Magerkeit, ohne Jägers Normalwäſche und Blühend 
und legt, ohne den int mit minke und Puder zu ver⸗ 
derben, wie es die galante Zeit mit ihren Miniatur⸗Waſchnäpfchen 
und Rieſen⸗Farbtößfen gewohnt war! - 

95 ce und eine nahrhafte, gemiſchte, 
allzu üppige Koſt vere Augen ſich Aan e mit 
Kleidung, um die Schönheit des wei Kt rpers au heben und 
zu unterſtreichen. Keine andere eidung war nr fo ſehr 
befugt und ag wie die der en er Arm 
oder loſen und weiten Armel entwickelt ſich leichter zu f 
Weichheit und nimmt von Luft und Sonne den roſigen oder ge⸗ 
bräunten Ton blühender, gepflegter Haut an. Frei und unbeengt 
acken aus dem beliebig weiten Ausſchnitt 


ſtrebt der Hals und N 
empor. Er wird immun gegen Erkältung und Infettion und 


ge 
und 
ort abge⸗ 


„ohne zu 


nimmt ungezwungene Form und Haltung an. Im Winter mag 
man En Immerhin 1 5 e Wolle f U 5 beſonders, um 
ihn vor rieſiger Rauheit zu bewahren. A e Büſte hebt ft 
e und natürlich aus der heutigen Kleidung empor, die 

en Hüftlinſen und dem Oberkörper Jingegivungen anpaßt. Unſere 
weichfließſenden, leicht markierten Kleider, die leichte bequeme 
Unterkleider erfordern, ſind ein Segen für den gefamten Orga⸗ 
nismus. Der kurze Rock wirbelt keine Bazillen auf, behindert 
nicht das Gehen und — ſchont die Rockkanten und ume! 


ei und unbe 
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N Allerdings kommt 

darin a f uchſes ebenſo aufdringlich 
läßt mehr von weibli 
n und erraten, als es im 5 jetzigen 

Aber fie dient höheren Zwecken: Sie 

uns helfen und fü EN ng der u; r 3 

zu ſe zu mager, ut 
egſam, 15 anmutig Me Tas 10 Fa 
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und — geſund an Leib und Seele 
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Völkerbund und Frauentracht. Welche Bedeu der Voͤlker⸗ 
bund in Gen pr ſich in Anſpruch zu nehmen re aus der 
ſoeben gemeldeten Tatſache „daß er ſich jetzt noch au 

n ſchweren politiſchen Problemen mit einer Kleider u be⸗ 
ſchäftigen hat. In allem Ernſte. Die jungen Damen des Bölker⸗ 


bundsbureaus ſollen gleichmäßig dunkel im Stil einer Einheits⸗ 
uniform angezogen im Dienſt erſcheinen. So möchte es England 
gern haben, aber nicht Frankreich, das ſeine Tippfräuleins lieber 
in recht heller, freundlicher, modiſcher Gewandung ſähe. Wer kann 
ſagen, ob hier nicht noch eine neue ernſte adde ne 
entſteht, die das Gleichgewicht der Entente wieder mal nklich 
ins Schwanken bringt! Hören wir den Bericht des Sekretariats 
des Völkerbundes, vierte Kommiſſion: „Es iſt der Vorſchlag ge⸗ 
macht worden, daß die weiblichen Angeſtellten gezwungen ſein 
ſollten, eine ſchwarze Uniform zu tragen. Aber eine Vorſchrift 
bon ſo unhöflicher Strenge ſcheint ebenſo 3 wie un⸗ 
zeitgemäß, denn der feine Zauber einer vornehmen Eleganz, wie 
er ſich in der weiblichen Toilette entfaltet, ſchafft eine Stimmung, 
die von wohltuendem Einfluß iſt und weit davon entfernt, bei der 

rbeit zu ſtören.“ Frankreich dürfte wieder einmal geſiegt haben. 


„ſpaniſche | ſchlä 


che | ein wenig 415 liches Talea, fo wird es ihr ni 


Frauenberufe. 


Die Handarbeitslehrerin. 


Neben vielen wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen ſtehen jetzt aus 
techniſche Lehrerinnen in nicht geringer Zahl vor einer ungewiſſen 
Zukunft. a die jungen Mädchen, die trotz der W 
der Stellenknappheit 10 der Ausbildung zur Handarbeitslehrerin 
n haben, und die nun als Lehramtskandidatin vor einer 
langen Wartezeit 50 eine Anſtellung — ig bringt die „Deutſche 
Romanzettung“, Verlag Otto Janke, Berlin, eine Reihe von Vor⸗ 
en für Erwerbswege und Verdienſtmöglichkeiten der Hand⸗ 
arbeltslehrerin. Ba 

Die einmal erworbene Lehrberechtigung kann nicht, wie viel⸗ 
fach behauptet wird, nach einer beſtimmten Zeit, in der der Beruf 
nicht ng wird, verloren gehen, aber man kommt „heraus 
aus der Arbeitsübung. Deshalb lit jede Unterrichtsgelegenheit zu 
ergreifen, ſelbſt wenn ſie beſcheiden entlohnt wird. Oder man 
beginnt eine private Lehrtätigkeit. Pripatkurſe ſind ohne beſon⸗ 
dere Betriebskoſten einzurichten. Freilich iſt nicht jeder Ort der 
geeignete Boden dafür. Bietet ſich nicht am urſprünglichen Wohn: 
ort durch Empfehlung in Bekanntenkreiſen Gelegenheit, fo erfrage 
man in einem Frauen⸗ oder Familienblatt einen paffenden Ort, 
wo es an Handarbeitslehrkräften noch fehlt und erforſche alle 
Lebensbedingungen dieſes Ortes. Am ſchwierigſten iſt augenblick⸗ 
lich wohl die Wohnungsfrage zu löſen. Eine Voranzeige im 
Lokalblatt kündigt die Sröffnun der Unterrichtskurſe an. Be: 
ſuche bei einflußreichen oder töchterreichen Familien der Stadt, 
bei den Leitern der Mädchenſchulen oder einzelnen Lehrern folgen. 
Ein anfig gelegenes Ladenfenſter zur Schauſtellung der Prunk⸗ 
ſtücke aus den Prüfungsarbeiten u. A. iſt zu mieten. Klug iſt es, 
ſich mit den Inhabern von 1 chäften in Verbindung 
zu ſetzen, möglichſt auch Aufträge für Anfertigung von Arbeiten : 
aller Art entgegenzunehmen — auch von Privaten — und dieſen 
pünktlich und tadellos nachzukommen. Geſtattet es die Zahl, ſo 
unterrichtet man die Schülerinnen in Gruppen, Kinder getrennt 
von Erwachſenen. 

Hat die betreffende Dame angenehme Umgangsformen und 
allzu ſchwer 
fallen, als lehrendes Mitglied in Handarbeitskrängchen aufge⸗ 
nommen zu werden. 


Für ſie t bedeutet das eine Abwechſe⸗ 
lung und Hebung ihrer Aale lichen Stellung und für die 
6 eine Bequemlichkeit, die dieſe wohl zu ſchätzen 
wiſſen. 


Hat die Lehrerin durch den Unterricht gut eingeführt und 
ihren Bekanntenkreis erweitert, ſo kann ſie an die Vergrößerung 
ihres Unternehmens denken und langſam eine kleine „Kunſtge⸗ 
werbliche Werkſtatt“ daraus geſtalten, in welcher fie mittellose 
Mädchen unentgeltlich ausbilden und ſo kleine Hilfen haben kann. 

Ein erfinderiſcher Kopf wird es verſtehen, nicht nur koſtbare 
Handarbeiten aus neuem Material anzufertigen, ſondern auch, 
der Not entſprechend, aus tauſend kleinen Abfällen, aus Alt⸗ 
materiol oder Überbleibſeln. die anderen wertlos erſcheinen, mit 
ein paar Stichen und in Verbindung mit anderem Material rei⸗ 
zende Gebrauchsgegenſtände zu dee die n gekauft werden. 

Auch die Angllederung einer kleinen 9 teilung „Neues aus 
Altem“, in der $ Me und — und ln eg her 

richtet und umgearbeitet werden, empfie r. Fi 
” ichtig bei Meter Selbſtändigkeit iſt es, daß man ſtändig in 
1 Berür rung mit dem Aunfignnerbe im großen und ganzen 
Br bt. Die heſte Vermittelung iſt da natürlich eine Zeitſchrift. 
Da die wirklich Jus und anregenden Zeitſchriften aber faſt uner⸗ 


ingl kte Mittel ſind, wird man gut tun, ſich 
[ei . undeten A bei dem man für 
ſich und die lerinnen Material kauft, die älteren Num⸗ 


mern auszuborgen und ſich beſonders intereſſante Artikel abzu⸗ 
reiben. 


Schließlich bliebe noch der Weg, ſich mit irgend einer neuen 
Technik be nn u befaſſen und als Wanderlehrerin Städte 
und Dörfer zu bereſſen. Dies kann ſehr einträglich ſein, erfordert 
aer e Gefundheit und große Sicherheit im Auftrete 
uch auf die Möglichkeit ſei bingewieſen, daß in größeren 
rg geprüfte Handarbeitslehrerinnen gern al? 
2 angeſtellte Arbeiterinnen oder Aufſichtsdamen genommen wer⸗ 


te 

— bleibt tslos, wird aus der . 
e e e e e 
9 8. 


— kk 
Prattiſches. 
von Kunſtſeide unterſcheiden zu können, gibt 
es für dig Jausfrat die = Feuer robe. Bei dieſer wird 
VF 
ennt dieſe ell unter exp n » 10. 
ed ich um Kantele, während echte Naturjeide langſam unter 
leichtem Kniſtern der Verbrennung anheimfällt. 
Leuchter von Nickel oder Silber darf man nicht durch Abſchaben 
vom abgetropften Licht befreien, man übergießt ſie 8 — 
fach mit kochendem Waſſer, reibt mit weichem Leinentuch ab un 


r 


Waſſer sa a B. 
j Flaſche auf, bis es eine weiche dickliche 
aste W re Beeren, mad und Sohlen, ſolange 
e zieren "een Sind fie trocken, werden fie wie bis⸗ 
her mit Creme behandelt. ic en 2 
ö enſchwärze für eiſerne Ofen uſw. erhält man, 
SE, =. nalen Ba fee an er. Haren Waſſers 
& wendet wird. . 

5 e aller Art, wie e ig von 
Einmachgläſern, Badehauben, Gummiſchuhe uſw. vor dem —. 
werden zu bewahren, reihe man fie von Zeit zu Zeit mit Mizinu 
öl ein, beſonders während der kalten Jahreszeit, wodurch ſie ſchön 
. an den Händen beim Obſtſchälen zu verhüten, 
reibe man die Fingerſpitzen vor der Schälarbeit mit ſtarkem Eſſig 
ein, worauf man ſie abtrocknet. 


Für die Küche. 


. n. Die am * a 
e Fleiſchhackmaſchine g en, 
mit er bedeckt, weichgedün mit Pfeffer und 


Salz 
b mit Braunmehl verdickt. N 
3 emüje mit Bratwurſt. Geſchälter in Scheit. 
ben geſchnittener Sellerie wird in Salzwaſſer weichgekocht und 
abgetropft. Nun wird eine helle zu us 


„ mit 7 — 
Selleri tt geguielt, ein Gige eh li er, 
eln Teelgf T eis Suppeztwürze, Falz u 15 er damit ver⸗ 
miſcht mi auf ſchwachem Feuer ſolange gerührt, bis ſie dicklich 
wird und zu n beginnen will. Nun vom Feuer genommen, 
11 09 A abgetropften Sellerieſcheiben darin noch zehn Minuten 
stehen gelaſſen. £ g 
s Kaffee⸗Schmalggebück (einfache Krapfen). 
e 
e ſige € D ’ al 
Lahr a e, Pocchen Backpulver und ſo viel Mehl 
daß ſich der Teig ausrollen läßt, wird zuſammengewirkt, der klein, 
fingerdick ausgemergelte Teig mit dem Kuchenrädchen au vier. 
eckigen Stücken zerteilt, dieſe in heißem Felt oder Sl bellbraur 
gebacken und nach dem Abtropfen durch ein Haarſieb mit fein 
zerſtoßenem Zucker überſtäubt. N 
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